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Iummer 446.
Bezugs Preis

nd Giebichenſtein 50 .4,i voſt bezogen 3 A für das
Vierteljahr. Die Halleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2 mal.

Gratis-Beilagen:
ſtrirtes Uuterhaltungs-Blatt,An Halleſcher Courier,

d eirthſch. ttheilungen,am Lotterielifte.

Halle, Leiprigerſtraße 87.

Halleſche Zeitung
c

Landeszeitung für die Provinz Sachſen
und die angrenzenden Staaten

mit den Gratis-Beiblättern:
Amtliche Bekanntmachungen für den

Saalkreis (wöchentlich)

Jlluſtrirtes Unterhaltungs Blatt (wöchentlich)
Landwirthſchaftliche Mittheilungen (vwöchentlich)

Halleſcher Courier (täglich),
Parlamentsberichte, ausführliche Lotterieliſten erſcheint wöchent-
M mal und bringt ihren Leſern täglich flott geſchriebene Leit
artikel, einen ausführlichen Bericht über alle Geſchehniſſe im Reich
und in der Provinz, ein reichhaltiges Feuilleton einen umfang
reichen Kurszettel, ſowie erſchöpfende Original-Correſpondenzen und
zuverläſſige Nachrichten über den Getreide-, Spiritus-, Mehl-,
Zucker, Woll, Kartoffel und Hopfenmarkt.

In den Land wirthſchaftlichen Mittheilungen
werden unter der Redaktion des Herrn

Landes-Oeconomierath von MendelSteinfels

alle eingehenden landwirthſchaftlichen Anfragen der Abonnenten
beantwortet.

Die „Halleſche Zeitung“ beſitzt das
kanſträftigſte Leſepublikum in Stadt und
Land und iſt daher für alle Anzeigen von
durchſchlagendem Erfolg.

Beſtellungen auf die 12 Mal wöchentlich erſcheinende „Halleſche
geitung“ mit ſämmtlichen Beiblättern werden von allen Poſt
anſtalten zum Preiſe von 3 pro Quartal entgegengenommen. Jn
Halle und Giebichenſtein nehmen die Zeitungsträgerinnen den
Abonnementsbetrag von Mark 2,50 pro Quartal bei täglich
Weniger Zuſtellung entgegen, ebenſo die unterzeichnete

xpedition.
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Verlangen vom

Tage der Beſtellung ab bis zum 30. September d. Js. die Halleſche
Zeitung gegen Einſendung der Abonnements Quittung gratis
geliefert.

Um rechtzeitige Erneuerung des Abonnements bittet die

Expedition der „Halleſchen Zeitung“.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

und die angrenzenden Staaten.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Japans Rüſtungen
Die Meldung aus Japan, wonach das japaniſche Parla-

ment neben anderen außerordentlichen Ausgaben für die Flotte
einen Credit von 200 Millionen Yen zum ſofortigen Bau neuer
Kriegsſchiffe bewilligt hat, kann keine Ueberraſchung hervor
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61.

Aus großen Tagen.

[Der Fall von Tonl. Vor Metz. Kriegstro-

v

phäen der deutſchen Heere.)
(Aus Nr. 224 der „Hall. Ztg.“, Jahrgang 1870.)

Tonl.
Ecrouves, den 23. September, 5 Uhr 35 Minuten Nach

mittags. Toul genommen. von Krenski.
Eine wichtige und erfreuliche Nachricht iſt die von der Einnahme

von Toul. Die Moſelfeſtung, die uns ſo lange die Eiſenbahn
verbindung nach der Maaß und Marne verſperrte, hat ſich nach acht
ſtündiger Beſchießung dem Großherzoge von MecklenburgSchwerin,
der mit einem Theile der von ihm befehligten 1. ReſerveArmee von
Metz zur Verſtärkung der Belagerungstruppen nach Toul abmarſchirt
war, unter den Bedingungen der Capitulation von Sedan ergeben.
Offiziere und Mannſchaften der Beſatzung werden demnach Kriegs
gefangene doch können die erſteren durch Abgabe der Verſicherung
auf Ehrenwort, in dieſem Kriege nicht wieder gegen Deutſchland zu
dienen, ihre Freiheit erlangen. Es iſt dieſer neue Erfolg namentlich
durch ſeine moraliſche Wirkung auf die umwohnende franzöſiſche Be
völkerung von hoher Wichtigkeit. So lange Toul Widerſtand
leiſtete, machte ſich auch das Unweſen der Franctireurs in der Um-
gegend unangenehm fühlbar wir dürfen nur an den Ueberfall der
keinen, eigentlich nur aus Nichtcombattanten beſtehenden Kolonne in
Vaucouleurs und an den heimtückiſchen Ueberfall in St. Dizier er
mnern. Man meinte eben im Hinblick auf Toul fortwährend Hülfe
aus dem Süden erwarten zu dürfen, und fühlte ſich dadurch zu
Feindſeligkeiten gegen die fremden Soldaten ermuthigt, wo man den-
elben mit großer Ueberzahl an den Leib gelangen konnte. Dieſem
teiben wird mit dem Fall der genannten Feſtung das bewegende

Element entzogen und die Paciſikation der füdweſtlichen Diſtrikte
aſeringens dürfte ſich nun ohne weitere Schwierigkeiten vollziehen

j.

Die Feſtung Toul gehörte als Waffenplatz zweiter Klaſſe in
z Bereich des 3. franzöſiſchen Armeekorps zu Nanzig und war der

ilitärdiviſion zu Metz unterſtellt. Toul liegt auf dem linken Ufer
NMoſel zwiſchen dieſer und den nahe herantretenden ſteilen Ab

Zur 25 jährigen Erinnerung.

Halleſche
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stanten.

Abend-Ausgabe.

Halle a. S., Montag 23.

Zeitung.

September 1895.

Jahrgang IS7.
Anzeige Gebühren

für die fünfgeſpaltene Petitgeile oder
deren Raum für Halle und Reg.Bez.
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Theils die Zeile 40
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.
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Anſchluß Nr. 158.

Berliner Bureau:
Berlin C, Brüderſtraße 3.

rufen. Man weiß ſeit langem, daß ein großer Theil des ja-
paniſchen Volkes den Frieden von Shimonoſeki nur als Waffen
ſtillſtand betrachtet, während deſſen die Rüſtungen fortgeſetzt
werden ſollen, und man weiß auch, wem die Rüſtungen
gelten. Eine tiefe Erbitterung gegen die Mächte, durch
die man ſich um die Früchte der Siege gebracht
glaubt, hat ſich der Japaner bemächtigt auf den unvollkommenen
Zuſtand der japaniſchen Flotte, die ſich mit der ruſſiſchen nicht
meſſen könne, berufen ſich die japaniſchen Staatsmänner zur
Entſchuldigung dafür, daß ſie ſich die Halbinſel LiaoTong mit
Port Arthur wieder aus den Händen reißen ließen, und eine
Regierung, die ſich dem ungeſtümen Verlangen nach Vermehrung
der Flotte gegenüber nachläſſig zeigte, wäre gegenwärtig in
Japan unmöglich. Mit der Bewilligung des 200-Millionen-
Kredits für den Bau neuer Schiffe iſt dem allgemeinen Ver
langen nach Revanche für den Verluſt von Port Arthur einſt-
weilen Genüge gethan.

Den praktiſchen Nutzen von dieſer Revanchemaßnahme wixd
zunächſt England haben. Es unterliegt kaum einem Zweifel,
daß der Auftrag zum Bau der neuen Schiffe nach England
vergeben wird, das ſich durch ſeine Nichtbetheiligung an der
Aktion der drei Mächte Rußland, Frankreich und Deutſchland
in Japan große Sympathieen erworben hat. Die japaniſche
Preſſe ſchwärmt ſogar für ein Bündniß mit England, wobei ſie
allerdings eine merkwürdige Naivetät in der Beurtheilung der
großbritanniſchen Politik an den Tag legt. Schon vor Wochen
wurde aus Yokohama gemeldet, daß Graf Jto und einige
höhere Marineoffiziere, unter denen ſich Graf Saigo und
Admiral Jto befanden, die engliſchen Kriegsſchiffe „Centurion“
und „Edgar“ beſichtigt hätten, und daß die Abſicht beſtehe,
die neuen japaniſchen Schlachtſchiffe nach dem Typ der
engliſchen erbauen zu laſſen. Wenn von deutſcher Seite
darauf hingewieſen wurde, daß der deutſche Kriegsſchiff
bau dem engliſchen um nichts nachſtehe, wie die vom
Vulkan erbauten chineſiſchen Panzer gezeigt haben, ſo iſt das
zweifellos richtig, aber man kann es den Japanern nicht verdenken, wenn ſie ſich in dieſem Falle lieber an England wenden.

Wenn der Zorn Japans auch hauptſächlich gegen Rußland ſich
kehrt, ſo hat die Einmiſchung Deutſchlands in die Friedensver-
handlungen doch zu einer ſtarken Abkühlung der früher ſoBeiehungen zwiſchen Japan und dem deutſchen

Reiche geführt.
Um vier Hochſeepanzer, zehn Küſtenpanzer, 30 Torpedo

kreuzer und 50 Torpedoboote ſoll die japaniſche Flotte ver-
mehrt werden. Damit hofft Japan der ruſſiſchen Flotte ge-
wachſen zu ſein; es vergißt aber, daß Rußland im Ernrnſtfalle
nicht iſolirt ſein würde, und daß es die Zeit, in der Japan
rüſtet, ebenfalls nicht ungenützt vorübergehen laſſen wird.
Für Rußland kommt es vor allem darauf an, Zeit zu gewinnen,
um die ſibiriſche Bahn zu vollenden und ſeine Rüſtungen zu Lande zu
vervollſtändigen. Die ruſſiſche Politik verfolgt die Entwickelung der
Dinge in Oſtafrika unausgeſetzt mit der größten Aufmerkſamkeit, Oſt-
aſien iſt ihr wichtiger als alle europäiſchen Fragen, als die
Sehnſucht der Franzoſen nach Elſaß-Lothringen, wichtiger ſogar
als die Frage, ob Prinz Boris von Bulgarien katholiſch
bleiben oder orthodox getauft werden ſoll. Ein neuer Beweis
z die erfolgreiche Zähigkeit, mit der Rußland ſeine Ziele ver
olgt, und gleichzeitig ein ſchwerer Schlag für die japaniſchen

Revanchepläne würde es ſein, wenn ſich die Mittheilung be-
ſtätige, daß ruſſiſche Truppen demnächſt mit Zuſtimmung Chinas

e

hängen eines durch Bachrinnen vielfach getheilten niedrigen Plateaus,
welches, vom Fluſſe kaum eine Meile entfernt, einer zweiten höberen
und bewaldeten kleinen Hochebene vorliegt. Nordweſtlich liegt der
Feſtung der Mont St. Michel vor, welcher zur Moſel hin in flacheren
Höhen abfällt, die den Batterieen des Angreifers die günſtigſte der
umliegenden Poſitionen zur Beſchießung des Platzes bieten. Die
von Nanzig kommende Straße hat zwei Moſelarme zu überſchreiten,
bevor ſie in die Stadt einmündet oder um die Südfront der Feſtung
herum ſich jenſeits nach Commercy hin wieder fortgeſetzt. Das rechte
Moſelufer iſt nicht in die Fortifikation Touls mit hineingezogen
worden, wie die Höhen, welche die Stadt auf der andern Seite um-
geben, wohl aber die Moſel, an welche ſich die Oſtfront der Feſtung
anlehnte und welche durch die mehreren Rinnen, die ſie hier bildet,
dem tief gelegenen Platze, namentlich geſtaut, auf dieſer Seite be-
deutende Sicherheit verlieh. Die Befeſtigungen Touls waren regu-
läre neun Baſtionen und mehrere Ravelinen umſchloſſen die Stadt,
welche ſich außerhalb der Werke in den Vorſtädten St. Evre und
St. Monſay im Südweſten und Nordoſten fortſetzte. Die Kriegs-
beſatzung des Platzes ſollte normalmäßig 1900 Mann und 460 Pferde
betragen als Kommandant iſt in letzter Zeit mehrfach der Kavallerie-
Major Hack genannt worden. Die Einnahme Touls erhält eine er-
höhte Bedeutung dadurch, daß Toul den direkten Eiſenbahnverkehr
zwiſchen Nanzig und Chalons (Paris) ſperrte, da der von erſterer
Stadt weſtlich abgehende Schienenweg anfangs an dem rechten Ufer
der Moſel hält, um eine Meile unterhalb Toul bei der Brücke von
Fontenay auf das linke Ufer des Fluſſes überzugehen. Durch den
Beſitz von Toul iſt die von Frouard aus in Angriff genommene Ver-
bindungsbahn überflüſſig geworden, da nun der Eiſenbahnverkehr bis
vor die franzöſiſche Hauptſtadt ganz in der Hand der deutſchen
Armeen liegt. Die Stadt Toul, welche etwa 6--7000 Einwohner
zählte, war Sitz der verſchiedenſten Civilbehörden, enthält Fabriken
mehrfacher Art, z. B. für Stickereien, Weineſſig und Fayerce, beſaß
mehrere nicht unbedeutende Märkte und hat außer einigen hiſtoriſch
denkwürdigen Kirchen namentlich ein ſchönes altes Rathhaus, mehrere
S und eine ſchöne, 1770 über die Moſel geführte maſſive

rücke.

Ein Mitarbeiter der Hall. Ztg. ſchreibt über die Einnahme
von Toul noch Folgendes:

Nancy, den 24. September. Soeben komme ich von Toul
zurück. Die Uebergabe erfolgte geſtern Nachmittags nach einem zehn
ſtündigen Artilleriekampfe, der früh mit Tagesanbruch begonnen
hatte. Heute früh bielt die 17. (mecklenburgiſche) Diviſion unter
klingendem Spiel ihren Einzug in die Stadt; gegen 11 Uhr ließ der
Großherzog die vereinigten mecklenburgiſchen und preußiſchen Truppen
im Parademarſch an ſich vorüberziehen. Von unſerer Seite ſind an
dem Kampfe 52 Geſchütze (meiſt erbeutete Stücke aus dem Arſena

ort Arthur beſetzen ſollen. Aber auch wenn dieſe Nachricht
ich nicht bewahrheitet, iſt für Japan genug Anlaß vorhanden,

vor der Macht Rußlands auf der Hut zu ſein. Der Haupt-
ſtreitpunkt zwiſchen Rußland und Japan bleibt Korea. Hier
ſind beide Mächte feſt entſchloſſen, nicht nachzugeben beide be
anſpruchen das „Protektorat“ über das Land, was mit dem
Beſitz des Landes identiſch iſt, und beide wollen dem andern
auch nicht einen Zoll des Landes überlaſſen. Darüber aber
kann Japan nicht im Zweifel ſein, daß im Vergleich zu einem
Kriege mit Rußland um Korea der ganze chineſiſch-japaniſche
Krieg ein Kinderſpiel war.

Schon jetzt müſſen die Japaner auf der kleinen Jnſel For
moſa traurige Erfahrungen über die Veränderlichkeit des Kriegs-
glücks machen. Dieſelben Truppen, unter deren Siegen das
mächtige chineſiſche Reich faſt zuſammenbrach, ſind nicht im
Stande, Formoſa zu erobern, das den Japanern im Friedens-
ſchluß in aller Form Rechtens abgetreten iſt. Zwar iſt die be
rühmte „Republik Formoſa“ längſt zuſammengebrochen, aber
die Eingeborenen und die Schwarzen Flaggen machen den ſieg-
gewohnten japaniſchen Truppen mehr zu ſchaffen als die ganze
chineſiſche Armee. Daß die Japaner ſchließlich Herren des Auf-
ſtandes werden, iſt zweifellos, aber es wäre zu wünſchen, daß
ſie aus den Erfahrungen dieſes Kleinkrieges die Lehre zögen,
daß auch ſie nicht unüberwindlich ſind und daß es beſſer für
ſie wäre, ſich mit kleinem Gewinn zu beſcheiden, als im Streben
nach Ungemeſſenem alles Errungene in Frage zu ſtellen.

Deutſches Reich.
„Berl. Korr.“ macht über den gegenwärtigen Be-

ſtand des Reichsinvalidenfonds nähere Angaben, um den
unrichtigen Auffaſſungen entgegenzutreten, welche die Verhand
lungen im Reichstage über Gewährung von Beihilfen und
Unterſtützungen an Kriegsveteranen hätten zu Tage treten
laſſen:

Der FKond iſt durch Reichsgeſetz vom 23. Mai 1873 zu dem
Zweck geſchaffen, die Beſtreitung derjenigen Ausgaben ſicher
zuſtellen, die dem Reiche in Folge des Krieges von 1870,71 nach
dem Geſetze, betreffend die Penſionirung und Verſorgung der
Militärperſonen, vom 27. Juni 1871 zur Laſt fallen. Die Höhe
des Fonds iſt damals auf 187 Millionen Thaler 561 Millionen
Mark bemeſſen worden. Zur Beſtreitung der Ausgaben ſollten
alljährlich ſeine Zinſen und ein Theil des Kapitalbeſtandes
derart verwendet werden, daß der Fonds unter allen Um
ſtänden bis zum Ausſterben der letzten Empfangsberechtigten zu
längrich wäre. Nach der neueſten, auf den Stand am 30. Juni
1894 bezüglichen Aufſtellung beſaß der Fonds noch einen Aktiv-
beſtand von rund 442 Millionen. Dieſem ſteht der Kapitalwerth
der dem Fonds obliegenden Verbindlichkeiten mit rund 359 Mil-
lionen gegenüber, ſo daß ſich rund 83 Millionen Mark Ueberſchuß
ergeben. Von dieſer Summe ſind inzwiſchen durch das Reichsgeſetz
vom 22. Mai 1895, das insbeſondere Beihilfen für gänzlich erwerbs
unfähige und bedürftige Kriegsveteranen vorſieht, etwa 40 Millionen
gebunden. Hierunter iſt derjenige Kapitalbetrag zu verſehen, der er
forderlich iſt, um durch alljährliche Verwendung ſeiner Zinſen und
eines Theils des apitals die aus dem letztbezeichneten Geſetz ſich er
gebenden Nusgaben zu beſtreiten, und zwar ſo, daß dieſer Kapital-
betrag mit dem Ausſterben des letzten Empfangsberechtigten aufge-
zehrt ſein ſoll. Somit verbleibt von jenen 83 Millionen Ueberſchuß
nur noch ein Kapital von 43 Millionen Mark. Dieſes würde
ebenfalls unter dem Geſichtspunkt des allmähligen Aufzehrens bis
zum Ausſterben des letzten Empfängers in jährliche Aufwendungen
umgeſetzt und unter fernerer Berückſichtigung der Möglichkeit, daß
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von Marſal) thätig geweſen Toul wurde von 75 Geſchützen, duch
gehends vom ſchwerſten Feſtungskaliber, vertheidigt. Die Beſatzung
beſtand im Ganzen aus 2500 Mann, hiervon gehörten 1900 der
Garde mobile, 300 der Garde nationale und 300 der Linie an.
Wie ein franzöſiſcher Artillerieoffizier mir verſicherte, ſind letztere erſt
nach der Cernirung verkleidet in die Stadt gekommen. Die Verluſte
auf franzöſiſcher Seite betragen im Ganzen 70 Mann, darunter ſind
40 Todte die Ziffer begreift Zivil und Militär in ſich und erſtreckt
ſich auf die ganze Belagerungszeit. Unſere Verluſte ſind noch nicht
bekannt. Auf der Hinfahrt nach Toul ſah ich nur eine Begräbniß-
ſtelle, es waren eiwa 5 Hügel in der Nähe einer verlaſſenen
Vorpoſtenſtellung. Unſere Poſitionen ziehen ſich ſüdöſtlich, ſüdlich,
weſtlich und nordweſtlich von der Stadt, von Dommartin les Toul
über St. Evre bis nach dem Mont St. Michel hin. Am verderb-
lichſten haben die von 2 Kompagnieen der Belagerungsartillerie des
2. Korps bedienten Batterieen auf der Höhe von St. Evre gewirkt.
Am wenigſten geſchadet haben die Batterieen auf dem nicht un-
bedeutenden Höhenzuge (bis zu 1185) von St. Michel, ſie ſtanden
der Stadt zu nahe, ſo daß ihre Geſchoſſe meiſt über dieſe hinüber,
zuweilen ſogar bis zu unſeren eigenen Batterien von St. Evre
gingen. Toul liegt in direkter Entfernung 25 Kilometer (ca. 3
deutſche Meilen) von Nancy. Der Weg dahin, der erſt 4 Kilometer
lang ſtetig ſteigt, ſich dann bis Gondreville ziemlich eben hinzieht
und von dort nach Toul zu wieder ſtark abfällt, führt durch die
ſtattlichen Waldungen des Foret de Haye. Jch verließ Nancy gegen
12 Uhr Mittags in Geſellſchaft eincs befreundeten Herrn aus
Coblenz; es mochte 1 Uhr durch ſein, als unſer Wagen auf der
Höhe von Gondreville anlangte und uns der erſte Anblick auf die
eroberte Stadt geboten wurde. Dunkle Rauchwolken wälzten ſich
über ſie hin und ließen Befeſtigungswerke und Häuſerreihen nur in
unbeſtimmten, langgeſtreckten Linien erkennen. Dagegen ragte das
Münſter mit ſeinen beiden abgeſtumpften Thürmen in beſtimmten
Formen und imponirend kompakter Maſſe empor. Jm Gegenſatze
zu dieſem etwas dunkel gehaltenen Vordergrunde beſtrahlte die
Mittagsſonne des ſchönen Herbſttages die ſich hinter der Stadt
erhebenden Bergzüge, die mit ihrer Muldenform und kouliſſenartigen
Verſchiebungen ſtark an die charakteriſtiſchen Kalkſteinformationen
der ſchwäbiſchen Alp erinnern, und das rechts und links ſich in
unabſehbare Ferne verlierende galliſche Flachland in heulem Glanze.

Um Jhnen den Eindruck des Bildes möglichſt vollſtändig
wiederzugeben, will ich noch bemerken, daß die Staffage des
äußerſten Vordergrundes von einer Kolonne des Feldtelegraphen
gebildet wurde, der wie der Blitz dem Sturmwinde, den Bewegungen
unſerer Truppen mit dem „völkerverbindenden“ Drahte folgt. Hinter
Gondreville entzog die Böſchung des Weges uns den Anblick auf
die Stadt, die erſt kurz vor der Einfahrt, jetzt aber in klarer und
beſtimmter Form ſichtbar wurde. Wenn man über die nieder
gelaſſenen Brücken die erſten Werke paſſirt, ſollte man nicht grauben,
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die gegenwärtigen Geldverhältniſſe zu einem Rückgang des Zins
fußes führen eine Summe ergeben, die zur Deckung von künftig
vielleicht eintretendem Mehrbedarf für einige bereits geſetzlich feſt
gelegte Ausgabezwecke nur etwa ausreichen möchte.

Aus Vorſtehendem erhellt, ſo ſchließt die „Berl. Korr.“,
daß die Annahme, man könne mit ſo zu ſagen ungemeſſenen
Mitteln des Fonds rechnen und darauf weitere, über die gegen-
wärtig feſtſtehenden Ausgabezwecke hinausgehende Anſprüche
an dieſen ſtützen, völlig ungerechtfertigt iſt.

Ein vernichtendes Urtheil hat der Verlagsbuch-
händler Dr. Hans Müller dieſer Tage über die Sozial-
demokratie Deutſchlands gefällt, das um ſo mehr zu be-
achten iſt, als der Genannte aus ſeiner früheren Stellung als
Redakteur der ſoz.-dem. Volksſtimme in Magdeburg die Verhält
niſſe 5 genau kennen dürfte. Jn einer öffentlichen Verſammlung
in Baſel bemerkte er: Die deutſche Sozialdemokratie ſchenkt der
Gewerkſchaftsbewegung keine Beachtung und iſt unfähig
u jeder poſitiven Mitarbeit in ſozialreforma-
oriſcher Richtung.

Die Polen rüſten ſich in ſehr energiſcher Weiſe zu einem
politiſchen Feldzug. Die beſtehenden Organiſationen genügen
ihren Führern nicht mehr, und ſie fordern im Oredownik jetzt
öffentlich zur Bildung politiſcher Vereine auf. Als Baſis füreine erfolgreiche Organiſation len die Jnduſtrievereine benutzt

werden, die zu einem großen Verband zuſammenzuſchließen
Se in dem politiſche Fragen zur Sprache gebracht werden

önnten.
„Außerdem“, fährt das genannte Blatt fort, „könnte man einen

Verein „Zur Unterſtützung der polniſchen Jnduſtrie“ gründen.
Wenn dieſer Gedanke nicht Beifall finden ſollte, würde es ſich viel
leicht verlohnen, zu überlegen, ob es nicht von Nutzen wäre, andere
politiſche Vereine oder den früher in Weſtpreußen beſtandenen
„Verein zur Unterſtützung moraliſcher Intereſſen der polniſchen Be
völkerung unter preußiſcher Herrſchaft“ oder etwas Aehnliches ins
Leben zu rufen.“

Die Regierung wird gewiß an der Hand des Vereins
geſetzes rechtzeitig jeder Ausſchreitung auf dem Gebiete der
olniſchen Agitation einen unüberſteigharen Damm entgegenſern um zu verhindern, daß die polniſche Bewegung einen

noch gefährlicheren Charakter annimmt, als ſie ſchon jetzt hat.
Zu der Auslaſſung des Reichsanzeigers, in der

eine vom ſozialdemokratiſchen Organ „der Landbote“ in die Welt
geſetzte Lüge über ein inhumanes Vorgehen der Militär-
behörde im Kreisamt Gießen gebrandmarkt wird, bemerkt ein
Berliner Blatt:

„Wir freuen uns, daß das Kriegsminiſterium ſo energiſch wie
hier geſcheheu, den Lügen der ſozialdemokratiſchen Preſſe entgegen
tritt. Bedauerlicher Weiſe geſchieht das aber nicht von allen oberſten
Stellen. Sozial demokratiſchen Hetzartikeln, die weit wichtigere
Fragen berührten, als diejenige des Landboten, hat der Reichs
anzeiger bisher leider nur chweigen entgegengeſetzt.

Wir ſchließen uns dem unter der Vorausſetzung an, daß
die Kriegsverwaltung auch dem Landboten und allen Blaättern,
die ſeine unwahrhafte Darſtellung weiter verbreitet haben, eine
Berichtigung auf Grund des Preßgeſetzes zugehen laſſen. Ob der
Vorwärts zu dieſen Blättern gehört hat, vermögen wir im Augenblick
nicht feſtzuſtellen, wir ſehen nur, daß er alles Thatſächliche in der
Richtigſtellung des Reichsanzeigers unterdrückt. Die Wider
legung von Hetzartikeln in amtlichen Organen iſt an ſich ſehr
wünſchenswerth und nothwendig, aber ihr voller Zweck wird
nur erreicht, wenn die ſocialdemokratiſchen Blätter gezwungen
werden, den Leſer davon zu verſtändigen, daß er mit der Un-
wahrheit bedient worden iſt. Eine weitere Nothwendigkeit iſt,
daß die Berichtigungen ſo raſch wie möglich erfolgen. Der
Ken W zwiſchen Behauptung und Widerlegung wird in der

egel kein ſehr kurzer ſein können, da der letzteren ſelbſtver
ſtändlich die gewiſſenhafteſte Unterſuchung vorausgegangen ſein
muß, es dürfte aber in nicht ſeltenen Fällen ein raſcheres Ver
ſagen ſich haben ermöglichen laſſen. Auch die zu dem Gießener

all vom Reichsanzeiger bekannt gegebenen Thatſachen ſind
von der Art, daß man meinen ſollte, es i zu ihrer Er
hebung nicht der Zeit von zwei Monaten bedurft. Wer raſch
Lügen ſtraft, ſtraft doppelt empfindlich.

Für die Beamten der Strafanſtalten ſind ſeitens
des zuſtändigen Miniſteriums kleine Schießübungen in regelmäßigen
Zwiſchenräumen angeordnet worden. Die in letzter Zeit häufiger
vorgekommenen Angriffe von Verbrechern gegen Strafanſtaltsbeamte
machen die Uebung letzterer im Gebrauch der Schußwaffe zu ihrer
Vertheidigung nothwendig.

Freude herrſcht in Moskau's Hallen. Unſere
Freunde im Oſten, die Herren Ruſſen, ſind ſeelenvergnügt, inWeſteuropa iſt im Allgemeinen die Getreide-Ernte keine beſon-

dere, während in Rußland dieſelbe, zuverläſſigen Berichten zu
folge, wohl als eine mehr als gute Mittelernte bezeichnet
werden kann daher reibt man ſich an der Newa vergnügt die
Hände und erläßt bereits Mobilmachungs-Ordres.

So ſagen die „Moskowskija Wjedomoſti“: „Genau
geſammelten Daten zufolge ſehen wir einer ſtarken Wiederbelebung
des Kornhandels entgegen und den ruſſiſchen Landwirthen ſteht
aller Wahrſcheinlichkeit nach ein bedeutend größerer Verdienſt als
im vergangenen Jahre bevor, nur müſſe genau darauf geachtet
werden, daß nicht durch ein vorzeitig ſtarkes Angebot der ſich be
lebenden Nachfrage Abbruch gethan würde Jn jedem Falle
ſei es zu empfehlen, daß ſeitens der (ruſſiſchen) Agrarier eine ge-
ſpannte Aufmerkſamkeit auf die Preisbewegung des Weltmarktes
gelenkt werde, um ſo in umſo umfangreicherer Weiſe die Ernte
auszunutzen wobei jedoch ein unnützer Druck auf den Markt
mit Produkten zu vermeiden ſei.“

So die „Moskowskija Wjedomoſti“. Auch die Rußkija
Wjedomoſti“ ſchließen ſich dieſen Ausführungen im vollen Maße
an und hoffen mit Gewißheit, daß die bevorſtehende Saiſon
auf dem Getreidemarkte ſich durch eine ganz beſonders rege
Nachfrage nach ruſſiſchem Korn auszeichnen werde. Die „Nowoſe
Wremja“ findet hingegen, daß man ruſſiſcherſeits die augen-
blickliche Situation nach Kräften ausnützen müſſe, dabei aber
ſtets im Auge behalten möge, daß ein Sperling in der Hand
einer Taube auf dem Dache vorzuziehen ſei. Um aber bei
dieſem Vergleiche zu bleiben, iſt es immerhin nicht ohne Jntereſſe,
zu konſtatiren, wie ſich ſolch ein Spatz, durch die ruſſiſche Brille
betrachtet, ausnimmt die Nowoje Wremja giebt nämlich in
einem und demſelben Athemzuge mit obigem Sprüchwort ihren
Leſern kund und zu wiſſen: Jm Petersburger Hafen werden
demnächſt am Quai des Seekanals rieſige Speicher errichtet
werden, wo ca. 1 000 000 Tſchetwerth Gtreide (-2 990 700 hl in
Erwartung der gecharterten Dampfer deponirt werden; die
Speicher werden durch einen Strang mit der Hafenbahn ver-
bunden und mit ſämmtlichen neueſten Vorrichtungen zur Aus-
ladung und Verladung des Getreides verſehen werden. Wer
wundert ſich hiernach noch, daß Graf Caprivi in Rußland
ſo beliebt war, Herr v. Marſchall und Herr v. Bötticher
es noch ſind? Die deutſchen Landwirthe dagegen können
dieſe „Staatsmänner“ nicht loben.

„Ahlwardt kommt!“ Mit dieſen Worten hatte kürzlich
ein Malermeiſter in Thorn mittelſt eines Clichés die Trottoir
platten bedruckt, um für eine antiſemitiſche Verſammlung, in
welcher Ahlwardt ſprach, Reklame zu machen. Die Thorner
Behörde hat dem Malermeiſter eine Klage wegen Sachbeſchädi-
gung und groben Unfugs zugeſtellt.

Auf Antrag des Redakteurs Geiſer beſchloß eine ſozial
demokratiſche Verſammlung in Breslau, die Reichstagsfraktion
zu beauftragen, in Sachen des Eſſener Meineidsprozeſſes
gegen Ludwig Schröder nnd Genoſſen, den Staatsſekretär des
Reichsjuſtizamtes im Reichstage zu interpelliren.

Der Hauptmann v. Natzmer vom GardeSchützenBa
taillon iſt zum Oberführer der Schutztruppe in Oſtafrika
ernannt worden ſeit dem Tode des Frhn. v. Manteuffel am
13. Juni war dieſe Stelle unbeſetzt. Hauptmann v. Natzmer
war ſchon einmal mit dem Kolonialdienſte in Berührung ge
kommen. Als der Aufſtand der Dahomeyer in Kamerun Mitte
Dezember 1893 ausgebrochen war, befand ſich der Gouverneur
v. Zimmerer mit Urlaub in Deutſchland. Wiederholt war ſchon
öffentlich erklärt worden, Herr von Zimmerer werde nicht auf
ſeinen Poſten zurückkehren dieſe Anſicht ſcheint auch an maß-
gebender Stelle Platz gegriffen zu haben, denn im Januar 1894
wurde Herr v. Natzmer plötzlich zum Gouverneur von Kamerun
ernannt. Dieſer Vorgang hätte faſt zum Rücktritt des Reichs
kanzlers Grafen von Caprivi geführt, der ſeine Entlaſſung be
reits beantragt hatte. Jndeſſen wurde die Ernennung zurück
genommen und die damalige Kanzler-Kriſis damit beendet. Doch
war es eine Art öffentlichen Geheimniſſes, daß Hauptmann
v. Natzmer bei erſter Gelegenheit auf einen geeigneten Poſten
in den Kolonien berufen werden würde. Die Ernennung des
Oberführers war jetzt dringlich geworden, nachdem das Kom
mando der Schutztruppe vom Gouverneur auf einen eigenen
Chef übergegangen iſt. Da in den letzten Jahren der Gouver-
neur und ſein Stellvertreter das Kommando fuührten, ſo konnte

die Stelle des Oberführers ohne beſondere Unzuträglicht,einige Zeit unbeſetzt bleiben. Jn letzter Zeit hat der an r

deur v. Trotha aber keinen eigentlichen Vertreter. 3

England.
Von den engliſchen Manövern.

Labouchöres „Truth“, ein Blatt, das wegen ſeiner offenen A
ſprache beſtehender Uebelſtände bekannt iſt, erörtert in ſeiner h
Nummer unter der Ueberſchrift „A British Debacle“ die jüngt
endeten Engliſchen Manöver im „New Foreſt“. Daß nicht alles
klappt“ hatte, konnte man ſchon aus den meiſt ſchöngefärbten
richten der Tagspreſſe entnehmen. Ein Augenzeuge ſchreibt nun n
einem der „Voſſ. Z.“ aus London zugegangenen BVericht, an tn
daß der Ausmarſch der Engliſchen Truppen aus dem Lager bei Alder
lebhaft an die Schilderung erinnerte, die Zola in ſeinem Rom
„Débäcle“ vom Marſch des 7. Korps von Mühlhauſen nach Veh
entworfen hat. Die Truppen hatten jede Gliederung und Zucht ve
loren. Ein Regiment beſtand nur noch aus einer Reihe von Mut
züglern. Die Mannſchaften waren ſo ganz und gar fertig, daß n
Artillerie auf ihren Geſchützen ganze Schaaren von Rothröcken i
Lager brachte. Viele Kavalleriſten waren abgeſtiegen und hatten du
fanteriſten mit wunden Füßen auf ihre Pferde geſetzt, während
ſelbſt mit ihren ſchweren Reiterſtiefeln und Sporen ihre Gäule in
Zügel führten. Noch die ganze Nacht durch langten Nachzügler g
zweien und dreien im Lager an.“ Behkannt iſt, daß nach einem ah
ſtrengenden Marſch Mannſchaften ihren Offizieren den Gehorſam v
weigerten, weil die Kantinen noch nicht aufgeſchlagen werden ſollten
Die Rädelsführer würden deshalb zu leichten Gefängnißſtrafen ver
urtheilt, worauf einer davon mit einem kräftigen Fußtritt das Tinten,
faß gegen den Vorſitzenden des Kriegsgerichts ſchleuderte, deſſen rothe
Uniform ganz mit ſchwarzer Tinte übergoſſen wurde. Vielleicht war
dies derſelbe General, über den ſich auch eine militäriſche Foch
zeitſchrift „Broad Arrow“ beſchwert. Er ſoll ſchlecht mit ſeinen
Untergebenen ſtehen und mit Vorliebe den ihm unterſtellten Offizieren
vor den Mannſchaften androhen, er werde ſie in Arreſt ſtecken laſſen
Ebenfalls bei dieſen NewForeſtManövern irrte ſich der in Frax
ſtehende General und ritt auf ein fremdes, gar nicht zu ſeiner Dip-
ſion gehöriges Regiment los, deſſen Führer er anſchnauzte: „Ve
können Sie ſich unterſtehen, unter Feuer beritten zu ſein
kommandire kein Bataillon“ antwortete dieſer, „bin nicht unter Fen
und gehöre nicht zu Jorer Diviſion.“ „Zum Teufel! Wenn Sie
nicht ſofort vom Pferd herunterſteigen, ſo arretire ich Sie!“ laufete
die in größter Wuth ertheilte Etgegnung. Der alſo Angeherrſche
ſtieg vom Pferde und fragte, ob er ſich als arretirt zu betrachten har,
erhielt darauf aber keine Antwort mehr und machte von dem Vorfall
amtliche Anzeige. Am nächſten Tag beſuchte der General den Lbheyſt
und damit war die Geſchichte erledigt. Labouchère meint, ungenügend
ausgebildete Truppen und unfähige Offiziere hätten die von el
geſchilderte „débäcle“ herbeigeführt durch ähnliche Urſachen könne
aber auch leicht ein Britiſcher Zuſammenbruch zu Wege gebracht werden,

Frankreich.
Fünfjährige Dienſtzeit?

Figaro bekanntlich die in Offizierkreiſen beliebteſte Zeitung fordert
auf Grund der bei den Manövern gemachten Erfahrungen auf, die
aktive Dienſtzeit auf fünf Jahre bei verringerter jährlicher Relruten-
Einſtellung zu verlängern; die Zukunft gehöre den guten, nicht den
großen Armeen.

Bulgarien.
Die orthodoxe Taufe des Prinzen Borts.

Wie die „Köln. Ztg.“ aus Sofia hört, wollen die Bulgariſchen
Miniſter den Prinzen Ferdinand dem Plan günſtig ſtimmen, frei
willig die orthodoxe Taufe des Prinzen Boris zu genehmigen, damit
die Regierung ſich nicht genöthigt ſehe, eine Aenderung des Artikel38 vorzunehmen und zur Shebetaſung der großen Sobranje zu ſchreiten.

Sie fanden bei dem Prinzen Gebör, viel weniger jedoch bei ſeiner Gemahlin,
Da der Prinz ſah, daß ſeine Wünſche nicht genügend beachtet wurden,
verließ er das Schloß, um in dem Kloſter Wohnung zu nehmen und
hier in Einſamkeit ſeine Entſchlüſſe reifen zu laſſen. Die Prinzeſſin
wird angeblich ihren Widerſtand bis aufs Aeußerſte fortſetzen. Sie
findet lebhafte Unterſtützung bei dem Herzog von Parma und ihre
Großmutter, der Herzogin von Braganza, die alle ebenſo eifrige
Katholiken ſind, wie die Bulgaren Orthodoxe. Ob der Sieg auf
Seiten der Staatsklugheit oder der religiöſen Anſchauungen ſich be
finden wird, iſt bis heute noch dahingeſtellt.

Strenge Strafe.
Der Gerichtshof erſter Inſtanz verurtheilte den Redacteur der

„Narodna Swoboda“, Mittakow, wegen wiederholter Beleidigung
des Prinzen Ferdinand durch die Preſſe zu 5 Jahren Gefängniß.

China.
Eine deutſche Miſſionsſtation geplündert.
Wie die „World“ aus Schanghai meldet, wurde die deutſche

eine Feſtung zu betreten. Die ſämmtlichen Fortifikationen beſtehen
aus Erdwerken, die mit Raſen bewachſen ſind erinnerte ihre ſchnur
gerade und ſcharfwinkelig abſpringende Richtung nicht zu ſehr an
das Richtſcheit des Jngenieurs, ſo würde man kaum von ihrem
fortifikatoriſchen Charakter etwas ahnen und in Toul wie in jedes
andere kleinere Landſtädtchen einziehen. Die Befeſtigungswerke,
unter Louis Philipp, wenn ich nicht irre 1842, angelegt und zu
Anfang der ſechziger Jahre in den jetzigen Stand verſetzt, ziehen ſich
mit doppelten Waſſergräben in zwei Parallellinien um die Stadt;
es ſind nichts als koloſſale Umwallungen; nur die Grabenbaſſins
und die Thorwölbungen find mit maſſiven Quaderſteinen bekleidet;
ſonſt iſt Alles bloßes Erdwerk.

Vor Metz.
Vor Metz, den 22. September. Nach dreiwöchentlicher Ruhe

hat die Beſatzung von Metz heute wieder einmal ein Lebenszeichen
von ſich gegeben. Heute Vormittag iſt von ihr in öſtlicher Richtung
ein Ausfall verſucht worden, deſſen Ziel nur die Bahnhöfe Courcelles
ſur Nied und Remilly mit ihren Vorräthen geweſen ſein können.
Selbſtverſtändlich iſt der Ausfall zurückgewieſen worden. Der Kampf
hat indeſſen, vom erſten bis zum letzten Kanonenſchuß gerechnet, 5
Stunden gedauert. Gegen 11 Uhr hat das Schießen von den Forts
St. Julien und Queuleu erſteres bekanntlich nordöſtlich, letzteres

von Metz belegen begonnen und ſich bald auf die ganze
inie zwiſchen dieſen beiden Forts ausgedehnt. Die Unſeren ſind die

Antwort nicht ſchuldig geblieben. Zwiſchen 1 und 2 Uhr war der
Kampf am lebhafteſten gegen I Uhr fielen verſchiedene Gewehrſalven.

arauf wurde die Kanonade mäßiger und mäßiger, ſo daß zwiſchen
und 4 Uhr nur noch alle 3--4 Minuten von den Forts ein

Schuß gethan wurde, bis gegen 4 Uhr das Feuer ganz aufhörte.
Vor Metz, den 24. September. Zu derſelben Stunde und an

denſelben Stellen, an welchen vorgeſtern Nachmittag die Kanonade
aufhörte, wurde dieſelbe geſtern wieder begonnen. Um 4 Uhr fielen
p. Fort St. Julien und bald darauf vom Fort Queuleu die
rſten Schüſſe. Darauf entwickelte ſich auf der ganzen Linie zwiſchen
ieſen beiden Forts (alſo öſtlich von Metz) ein lebhaftes Fener.
Jach 5 Uhr dehnte ſich daſſelbe in nördlicher Richtung weiter aus.
zom Fort St. Julien wurde in nordöſtlicher Richtung ein Aus-
all verſucht, welcher nach der Lebhaftigkeit des Geſchützfeuers zu
rtheilen, ſehr lebbafter Natur war. Aus dem ſchon von den
ämpfen am 31. Auguſt und 1. September bekannten Wäldchen
zrimont, welches ſich am Nordoſtabhange der Höhe von St. Julien
inzieht und noch unter dem Schutze der Kanonen des Forts liegt,
tiegen ſtarke Pulverdämpfe auf. Augenſcheinlich hatten die feind
chen Truppen von dieſem Wäldchen aus den Angriff unternommen.
nſere Batterieen wirkten von denſelben Stellen, von welchen ſie am

z1. Auguſt und 1. September die Angriffe ſo ſiegreich zurück
W hatten, mit einer Heftigkeit, die derjenigen von den zuletzt

wähnten beiden Tagen nicht nachſtand. Von den Höhepunkten bei

den Dörfern Chieulles, Vany, Charly, Failly, Servigny, welche hier
die Hauptpoſitionen unſerer Artillerie bilden, folgte Schuß auf Schuß.
Der Kampf dauerte geſtern mit faſt ununterbrochener Heftigkeit bis
in die Dunkelheit hinein. Erſt gegen 7 Uhr verſtummte der
Kanonendonner. Die Vorausſetzung, daß das Gefecht heute früh
fortgeſetzt werden würde, iſt nicht in Erfüllung gegangen. Allerdings
ſind auch heute Morgen noch eine Anzahl Schüſſe gewechſelt worden,
jetzt (neun Uhr) iſt aber Alles ſtill gewo. den. Betheiligt waren am
Kampfe von unſerer Seite ſowohl Kyege als vorgeſtern hauptſächlich
das 1. Armeekorps (General von Manteuffel) und die dritte Reſerve
LandwehrDiviſion (General von Kummer), außerdem das 7. Armee
korps. Das auf dem linken Moſelufer liegende 10. Armeekorps war
geſtern alarmirt und in die Gefechtspoſitionen gerückt, iſt aber nicht
zum Kampfe gelangt. Die Franzoſen haven nach den Schätzungen
unſerer Offfziere den geſtrigen Ausfall mit etwa 30 000 Mann
unternommen, ſich aber nach Eröffnung des Geſchützfeuers auf
unſerer Seite nicht weiter vorgewagt, ſondern auf ihre Artillerie
poſitionen zurückgezogen. Von irgend einem Reſultate des Kampfes
kann daher nicht die Rede ſein, indem von unſerer Seite nicht
angriffsweiſe auf die feindlichen Stellungen vorgegangen wird.

Kriegstrophäen der deutſchen Heere.
Die Rekognoszirungs- und Vorpoſtengefechte, welche das Vor

ſpiel des Krieges bildeten, waren naturgemäß für beide Theile von
nur geringen Opfern begleitet. So bei Gersweiler, Ludweiler,
Sturzelbrünn, den Rekontres in der Gegend um Saarbrücken und
bei Niederbronn.

Der 2. Auguſt, an welchem die Stadt Saarbrücken
preußiſcherſeits vorläufig aufgegeben wurde, koſtete den Franzoſen
6 Offiziere und 67 Mann.

Der Tag von Weißenburg ließ als Gefangene allein 30
Offiziere und 1000 Mann in die Hände des Siegers fallen, und
außerdem 4 Mitrailleuſen, 15 vierpfündige, 7 achtpfündige Kanonen,
31 Munitions-, 13 Hinterwagen und 14 Jnfanterie-Patronenkarren.

In der Schlacht bei Wörth verloren die Franzoſen 6000 Ge-
fangene mit 100 Offizieren, 2 Adler, 6 Mitrailleuſen, 35 Kanonen,
42 Wagen, 200 Pferde, die Bagage und das Zeltlager von zwei
Diviſionen, ſowie 2 Eiſenbahnzüge mit Proviant.

An demſelben Tage verloren ſie bei Spicheren und als
Folge dieſer beiden Gefechte in den nächſten Tagen bei Reichs
hofen und Saargemünd 2500 Gefangene, 4 Geſchütze, 40
Pontons, ein Zeltlager, verſchiedene 10000 wollene
Decken, 40000 Zentner Reis, Kaffee, Zucker, Rum, Wein, Zwieback,
ſowie Schuhe, Käppis, Gamaſchen und Tabaksvorräthe dieſe
letzteren allein im Werthe von einer Million.

Die feſten Plätze, welche in der erſten Hälfte des Monats
Auguſt an deutſche Truppen ſich ergaben führten uns in
Hagenau 9 Offiziere und 103 Mann nebſt 80 Pferden und
großen Vorräthen an Waffen zu; in Lichtenberg ſielen 3

Offiziere, 280 Mann, 7 Geſchütze, 200 Gewehre, 30000 Patronen,
Pulver 2c., in Lützelſte in Gewehre und Munition, mit Marſal
60 Geſchütze in unſere Hand.

Die drei Schlachttage bei Metz haben im Verhältniß zu den
großen Opfern, welche ſie auch unſererſeits gefordert, nicht ſo be
deutende materielle Erfolge, wie die Kämpfe zwei Wochen vor und
nach ihnen für uns gehabt, da der Feind ſtets in der Lage war, in
den Schutz der ſtarken Feſtung ſein Material bergen zu können den
noch hat der Tag von Vionville den Franzoſen 36 Ofſiziere und
2000 Mann, der von Gravelotte 54 Offiziere und 3000 Mann Ge
fangene gekoſtet und wird ihr Geſamm verluſt an allen drei Tagen
mit 25 000 Mann keineswegs zu hoch veranſchlagt ſein.

Auf dem weiteren Marſche fiel die Feſtung Vitry mit l7
Offizieren, 850 Mann und 16 Kanonen in unſere Hand.

Die Gefechte und Schlachten bei Nouart, Beau mont
und Sedan führten vor der Kapitulation bei letztgenanntem Orte
etwa 30 000 Gefangene, ſowie eine große Zahl von Adlern und
Geſchützen uns zu der Tag von Beaumont brachte dem Feinde den
Verluſt von 7000 Gefangenen, 2 Adlern, 11 Mitrailleuſen, 23
Kanonen und ſeines Zeltlagers, der von Sedan vor der Kavpitulation
ſchon einen ſolchen von 25 Geſchützen, 2 Adlern und 25 000 Mann.

Die Kapitulation von Sedan überlieferte uns 1 Marſchall, 39
Generale, 230 Stabs, 2095 andere Offiziere, 84 450 Mann, außet
dem noch 14000 Verwundete, die ſämmtlichen Adler dieſer Regi
menter, 70 Mitrailleuſen, 330 Feld und 150 Feſtungsgeſchütze und
10 000 Pferde. (Der Reſt des Heeres etwa 14 500 W ann mit
12 000 Pferden, Kanonen und Artillerie-Fahrzeugen wurde auf
belgiſchem Gebiet entwaffnet.)

Die Verluſte der Franzoſen innerhalb der belagerten oder cernirken
Feſtungen ſind noch nicht feſtzuſtellen, und nur das iſt bekannt, daß
die Garniſon von Straßburg bei einem Ausfall am 16. Auguſt
3 Kanonen, bei einem eben ſolchen am 2. September 1 Offizier und
4 Mann als Gefangene eingebüßt hat.

Die durch die Kapitulationen von Laon in unſeren Beſitz über
gegangenen Trophäen und Vorräthe ſind zur Zeit von Seiten de
Hauptquartiers noch nicht veröffentlicht worden, doch beſinden ſich
23 Geſchütze und viele Gewehre dabei.

Faſſen wir die bis hier chronologiſch aneinandergereihten Erfolge
kurz zuſammen, ſo ergeben dieſelben als Verluſt des Feindes und
Gewinn der deutſchen Heere in dem bis jetzt geführten, noch nicht
zweimonatlichen Feldzuge, außer Todten und Verwundeten annähernd
1 Marſchall, 39 Generale, 3250 Offiziere, 104 750 Mann und
14 000 Verwundete in Sedan), 10 280 Pferde, mindeſtens 56 Adler
102 Mitrailleuſen, 690 Feld und Feſtungs-Geſchütze, über 400 Fahr
zeuge, mehrere PontonKolonnen, Magazine, Eiſenbahnzüge, ſowie
eine faſt unberechenbare Menge von Vorräthen an Waffen, Munition
Bekleidungs, Ausrüſtungsgegenſtänden, Fourage und Proviant.
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ſiſſtonsſtation in der Nähe wen Swatau geplündert.n ſich dieſe Nachricht, ſo wird die deutſche Regierung

es hoffentlich in keiner Weiſe an der n Energie fehlen
jaſſen, um die Rechte ihrer Staatsangehörigen nachdrück
ſich zu vertreten. Dem Vernehmen nach hat aus Anlaß dieſes Vor
falles der kaiſerliche Geſandte in Peking die Entſendung eines
Kriegsſchiffes nach Swatau in Anregung gebracht. Nach einem
Telegramm aus engliſcher Quelle hätte in Kanton eine direkte amt-
liche Aufhetzung der Bevölkerung ſtattgefunden. Engliſche Nachrichten
aus China find allerdings augenblicklich mit Vorſicht aufzunehmen.

„Eine kaiſerliche Verordnung.“
Wie der „Times“ aus Hongkong von geſtern gemeldet wird, be

ſchenkte der Litteratur Kanzler bei den jährlichen Prüfungen in Canton
tauſende von Studenten mit einer in Verſe gebrachten Ausgabe einiger
kaiſerlicher Verordnungen, in welchen gewiſſe heterodoxe Lehren, die
nicht genau bezeichnet werden, mit denen aber offenbar das Chriſten
thum gemeint iſt, ſtreng verurtheilt werden. In den Verordnungen
heißt es: Die dumme ſchwarzhaarige Raſſe achtet nicht auf das
eigene Leben, da ſie vorgiebt, als unſterbliche Männer und Frauen
wiederaufzuerſtehen ſie thut ſich zuſammen und gebahrt ſich gleich
den Thieren. Jch, der Kaiſer, befehle den Behördey, dieſes Gewürm
auszurotten, die Schlangen zu tödten und ſie den Wölfen u. Tigern
vorzuwerfen.

Heer und Marine.
Garniſonänderung. Jn Sachſen iſt die Aufhebung der

Garniſonen Rochlitz und Gaithain und die Verlegung des 2. Ul a ne n-
Regiments Nr. 18 nach Leipzig für den 1. April 1897 in Ausſicht ge
nommen. Mit dem Zeitpunkt dieſer Verlegung wird das Karabinier-
Regiment und das 2. Ulanen- Regiment Nr. 18 der 2. Kavallerie-
Brigade Nr. 24, die beiden Huſaren-Regimenter Nr. 18 und 19 da
gegen der 3. KavallerieBrigade Nr. 32 unterſtellt.

Die Aufnahme der Truppen während der Manöver
ſeitens der Bevölkerung pflegt bei uns im allgemeinen ſtets gut zu
ſein, und die dazu berufenen höheren Commandobehörden richten dann
ein anerkennendes Dankſchreiben an die Civilverwaltung. So iſt dies
auch jetzt von dem Commandeur der 1. Garde-Jnfanteriediviſion
mit einem Dankſchreiben an den Landrath des Kreiſes Teltow ge-
ſchehen, der daſſelbe zur Kenntnis der Kreiseingeſeſſenen bringt, dabei
aber doch auf ihm bekannt gewordene Beſchwerden hinweiſt. Er
führt in ſeinem Erlaß einen Bauern namentlich an, der
den einquartierten Mannſchaften der Jnfanterie und Artillerie
verfaultes Fleiſch und verſchimmeltes Brot vorgeſetzt
habe, ſodaß die Leute durch Vermittlung der Gemeindeverwaltung
im Gaſthofe verpflegt werden mußten. Ferner weigerten ſich in
Großbeeren Gaſtwirthe, Offiziere aufzunehmen oder zu bewirthen.
Dies ſind natürlich Ausnahmefälle, die kein verſtändiger Menſch
unter irgend welchem Geſichtspunkte wird beſchönigen wollen, ſelbſt
wenn, wie der landräthliche Erlaß ausdrückt, durch die häufige
Wiederkehr der Manöver und durch die ſtarke Belegung der Ort-
ſchaften die Opferwilligkeit des Kreiſes auf eine harte Probe ge
ſtellt wird. Es darf wohl darauf hingewieſen werden, daß, wenn
auch durchſchnittlich überall die ſchwere Einquartierungslaſt willig
getragen wird, ſie deshalb nicht weniger empfunden wird, zumal
die für Quartier und Verpflegung ausgeſetzten Entſchädigungs
beträge ſich in ſo niedrigen Grenzen bewegen, daß der Quartiergeber
dabei immer zuſetzen muß. Durch die wenigen Pfennige Servis,
die es für die Einquartierung giebt, wird kaum die entſtandene Mehr
arbeit aufgewogen, beſonders wenn die Quartierinſaſſen häufig
wechſeln und dann Bettwäſche, Handtücher und was ſonſt dazu
gehört, häufig friſch gegeben werden müſſen. Die Klagen über
dieſe geringen Sevisbeträge ſind übrigens nicht erſt von heute und
geſtern, und ebenſo verhält es ſich mit der Entſchädigung für die
Koſt, indem ein Soldat vom Feldwebel abwärts für täglich 80
Pfg. einſchließlich Brot verpflegt werden ſoll. Das iſt nahezu un
ausführbar, zumal auf dem Lande, abgeſehen von den Manöveradlern
(Hühner), Fleiſch meiſt ſehr ſchwer zu beſchaffen und auch theurer iſt
als in der Stadt. In vieler Hinſicht würde ſchon eine Verbeſſerung
für den Quartiergeber eintreten, wenn dieſer grundſätzlich zur Hergabe
von Verpflegung irgend welcher Art bei dem Manöver nicht verpflichtet
wäre, daß alſo die ſogen. Marſchverpflegung dem Soldaten aus den
Manövermagazinen gewährt wird. Da auch an den Marſchtagen die
Quartiere für die Truppen vorher auf Grund der mit der Zivilver-
waltung gepflogenen Abmachungen feſtgeſtellt ſind, ſo kann es keineSchwierigkeiten bereiten, in den betr. Siſſchaften im voraus die er

forderlichen Verflegungsgegenſtände niederzulegen oder für die be
treffenden Tage dorthin zu ſchaffen. Für die kriegsmäßige Ausbildung
des Soldaten kann es nur förderlich ſein, wenn er im Manöver ſo
wenig als möglich auf die Beihilfe der Civilbevölkerung angewieſen
iſt; in den drei bis vier Wochen, während derer die Truppen ausge-
rückt ſind, wird der Soldat dadurch auch keinen Schaden erleiden. Die
Härte der Manöverlaſt wird für die Betroffenen aber um ſo fühl-
barer, als ganze Gegenden davon niemals berührt werden, und ſomit
eine Ungleichheit eintritt, welche wenigſtens durch hinreichende Ent
ſchädigungen einen Ausgleich finden ſollte.

Halleſches Stadttheater.
Der Hüttenbeſitzer.

Ohnets „Hüttenbeſitzer“, der infolge ſeiner ſpannenden Hand
lung noch immer eine große Anzahl Freunde und Liebhaber oder
richtiger Freundinnen und Liebhaberinnen findet, trotz ſeiner unge
heuren Schwächen, ſeines allen an ein Schauſpiel zu ſtellenden An
forderungen Hohn ſprechenden Aufbaues, der Verſchwommenheit und
Blutloſigkeit ſeiner Figuren, des hohlen Phraſenſchwalles ſeines
Dialogs, Ohnets dramatiſirter Roman „Der Hüttenbeſitzer“
ging am verwichenen Sonnabend unter lebhaftem Beifalle des Pu-
blikums in Scene. Dies Schauſpiel giebt in der Rolle des Philippe
Derblay wie ſelten eines dem Geſetzten Liebhaber Gelegenheit, ſich
der Gunſt der Zuhörerſchaft zu verſichern. Und Herr Porth
nahm dieſe Gelegenheit in weiteſter Ausdehnung wahr. So
trefflich er ſich durch ſeine Wiedergabe des Dunois als erſter Held
eingeführt hat, ſo glänzend zeigte er am Sonnabend die Fähigkeiten
des Geſetzten Liebhabers im modernen Salonſtück. Sein di war in
der That eine Glanzleiſtung. Weit entfernt, die äußere Rauhheit
und Schlichtheit des arbeitsgeſtählten Mannes ins Tölpelhafte zu
übertreiben, milderte er im Gegentheil dieſe Züge durch eine in ihrer
Einfachheit und Geradheit um ſo edler wirkende Schönheit und Vor
nehmheit des Auftretens und ſchuf ſo eine Geſtalt von markiger
Kraft und trotziger Männlichkeit im Gewande des ſtolzen und alle
zeit geſellſchaftlich tadelloſen Cavaliers. Den Höhepunkt ſeiner Dar
bietung brachte naturgemäß die große Scene der Hochzeitsnacht im
zweiten Akte. Hier entrollte er ein ergreifendes Bild lebenswahrer
Leidenſchaft, bei welchem jede Schattirung des Affekts, jede Steigerung
fein und ſorgfältig herausgearbeitet war. Und wenn in ſeiner furcht
baren Gemüthserregung die Worte hier wie Hammerſchläge nieder
ſauſten, ſo fand er ſpäter doch auch den rührenden, ſtammelnden Ton
unbeholfener, gewaltſam hervordrängender Zärtlichkeit. Herr Porth
verfügt über eine kraftvolle, voll und metallklar tönende Stimme, die
beim Ausbruch des Zornes und der mächtigſten Leidenſchaft ebenſo
wohllautend iſt, wie im Tone koſenden Liebesgeflüſters; wir werden
im Laufe des Spielabſchnitts von ihm als Helden
wie als Liebhaber noch viel Schönes und Erfreuliches
z erwarten haben. Als Claire bewies Frl. Hedwig Hoffmann

deutende Fähigkeiten als tragiſche Liebhaberin. Mit großem Fleiße
und ſicherem Takt führte ſie die Rolle der hochmüthigen, erſt zum
Weibe heranreifenden Ariſtokratin in ihrem harten Kampfe zwiſchen
Stolz und Liebe durch. War ſie auch ſichtlich darauf bedacht,
nirgends ein gewiſſes mittleres Maß des Gefühlsausdrucks zu über-
ſchreiten, ſo wußte ſie doch abwechſelnd den leichten Plauderton zu
treffen und die tiefverletzte Empfindung, die ſelbſtquäleriſche

bneigung, das Gefühl der Eiferſucht, der Beſchämung
und der ſchließlichen Niederlage, ſowie des Unſſchlags,
beſonders in der Schlußſcene meiſt mit treffenden Accenten

S

Doch fehlte es ihremwiederzugeben.
Wärme; auch

und Tonbiegungen
temperamentvollerSpiele leider bisweilen an

verſtand ſie nicht immer, die Pointen der Rolle zu der ihnen ge-
bührenden Geltung zu bringen. Wo es in den erſten Akten auf
ſtolze Zurückhaltung ankommt, da konnte Frl. Hofmann noch
ſchroffer und abgeſchloſſener und weniger beweglich ſein, der Stolz
machte hier bisweilen den Eindruck von kindlichem Trotz, die ſtumme
Verzweiflung von galliger Laune. Mehr und mehr aber wuchs die
geſchäßte Künſtlerin im Verlaufe des Stückes in ihre Rolle hinein
und bewältigte beſonders die ſchwierige Scene des 3 Aktes mit
Athenais, wo ſie wiederholt aus einem Affecte zum andern
überzuſpringen hat, mit großem Geſchick, ſodaß der
Geſammterfolg ihres Spiels ein künſtleriſch überaus bemerkenswerther
zu nennen iſt. Auch die Beſetzung der übrigen Rollen war eine
durchweg ganz ausgezeichnete. Beſonders Frl. Hilm als Athe-
nais zeichnete ſich durch eine tadelloſe Wiedergabe dieſer nicht leichten
Rolle aus. Sie ſpielte die Athenais nicht nur als kokette Schönheitund
ehrgeizige Streberin, ſondern aus all ihren Worten, aus ihrem Geſicht
und ihren Augen ſprach die gleißneriſche Teufelin, den die Athenais
im Leibe hat. Frl. Woytaſch gab die Marquiſe mit edler Ge-
müthswärme und ariſtokratiſchen Alluren, Herr Conradi den
Geldprotzen Moulinet mit breitem, behaglichem Humor, Herr Lipo-
witz zeigte als der verlebte, verkrachte Herzog die nöthige Blaſirtheit
und Jmpertinenz und in der Scene mit Claire die unheim-
liche Gluth des gewiſſenloſen Wüſtlings. Herr Kramer
und Frl. Kühn waren als Octave und Suzanne ein
ſympathiſches Pärchen, Frl. Schneider Baronin Prefont) eine
liebenswürdige, hilfsbereite kleine Frau, Herr Jahn (Bachelin) ein
ehrenfeſter Biedermann. Herr Lorenz hätte die ſpaßhaften Eigen
thümlichkeiten des wiſſenſchaftlichen Dilettanten noch netter zur An
ſchauung bringen können. Die Ausſtattung war wiederum eine ſehr
reiche und anerkennenswerthe die prächtige offene Halle des dritten
Aktes mit dem ſchönen Ausblick auf den Park und das Schloß nahm
Aller Augen gefangen. Bemerkt ſei zum Schluß noch, daß im erſten
Akte einige Damen Balltoilette trugen. Es iſt aber in Frankreich
in der vornehmen Welt Sitte, zur Hochzeitsfeier ſich mit geſchloſſenen
Kleidern und zartfarbigen Hüten in die Kirche zu begeben. G.

„Martha“,
Oper in 4 Akten von Fr. v. Flotow.

Während man nach den beiden erſten Opervaufführungen der
neuen Saiſon in der glücklichen Lage war, mit großer Befriedigung
näch Hauſe gehen zu können, verließ man die geſtrige Vorſtellung
mit recht gemiſchten Empfindungen Die guten Leiſtungen befanden
ſich doch zu ſehr in der Minorität, als daß man den Geſammteindruck
des geſtrigen Opernabends einen günſtigen nennen könnte. Das
hatte verſchiedene Gründe. Erſtens war die Leitung des zweiten
Kapellmeiſters, Herrn Dr. Schmidt, vorläufig noch zu
wenig ſtraff und feſt, um die in jedem Augen
blick nothwendige haarſcharfe Uebereinſtimmung zwiſchen Bühne
und Orcheſter zu ſichern. Doch Herr Dr. Schmidt ſteht noch am
Anfang ſeiner Dirigentenlaufbahn und wird, wie wir hoffen, dieſe
Mängel bald zu beſeitigen wiſſen. Daß er auch noch nicht die volle
Herrſchaft über das ſeiner Leitung in erſter Linie unterſtellte Orcheſter
beſitzt, bewieſen manche Einzelheiten, ſo beſonders die Mängel in der
Ausführung der Celloſtimme. Die beiden Spieler leider ſind es
nur zwei ließen doch wieder hie und da merken, daß ſie in der

ntonation nicht immer ganz einig ſind. Herr Kapellmeiſter Franke
hatte es bisher verſtanden, dieſe böſen Geiſter zu bannen, Herr
Dr. Schmidt muß ſie künftig noch energiſcher bekämpfen lernen.
Daß ſonſt meiſt der friſche, flotte Zug, den eine Aufführung
der „Martha“ fordert, erreicht wurde, ſei gern anerkannt.
Beim Tempowechſel wird Herr Dr. Schmidt noch
größere Entſchiedenheit in der ſofortigen Feſtſtellung des neuen
Zeitmaßes zu erſtreben haben. Ein weiterer Grund für den minder
befriedigenden Geſammteindruck der geſtrigen Aufführung iſt in der
Jndiſpoſition des „Lyonel“ zu ſuchen. Herrn Lun de dem zweiten
lyriſchen Tenor unſeres jetzigen Enſembles, war es leider unmöglich,
der einmal vorhandenen Heiterkeit ſo weit Herr zu werden daß man
nach dieſer Leiſtung ein Urtheil über ſeine ſtimmlichen Qualitäten
und ſonſtigen geſanglichen Eigenſchaften ausſprechen dürfte. Dar-
ſtelleriſch wußte er ſeiner Aufgabe in zufriedenſtellender Weiſe gerecht
zu werden. Da ſich die neue Direktion, wie es den Anſchein hat,
den Luxus zweier lyriſchen Tenöre leiſten will vergangenes Jahr
gehörte nicht einmal ein einziger ausreichender Vertreter dieſes Faches
unſerer Bühne r an ſo erſcheint wohl die Anfrage
berechtigt, weshalb Herr Faber, der ſich neulich als „Sylvain“ im
„Glöckchen des Eremiten“ ſo vortheilhaft eingeführt, nicht in letzter Minute
für ſeinen Kollegen einſprang. Zweifellos wäre er doch dazu in der Lage
geweſen, denn welcher lyriſche Tenor beſäße die Rolle des „Lyonel“
nicht in ſeinem Repertoire?! Als das gewichtigſte Hinderniß jedoch
für einen tadelloſen Verlauf der geſtrigen Vorſtellung iſt das Auf
treten der neuen Koloraturſängerin, des Frl. Schickhardt, in der
Titelrolle anzuſehen. Frl. Schickhardt ermangelt zunächſt dar
ſtelleriſch wie geſanglich zu fühlbar derjenigen Eigenſchaften, die wir
von einer Vertreterin dieſer Parthie auf Grund früherer
hier gebotener Leiſtungen verlangen dürfen. Eine gewiſſe
Schwerfälligkeit in ihrem ganzen künſtleriſchen Gebahren los zu wer
den, muß ihr nächſtes Ziel ſein. Wollen wir auch von der Klein
heit der Stimme, die den Vertreterinnen des Koloraturfaches in der
Regel eigen, weiter kein Aufhebens machen, ſo bleibt doch im Ueb-
rigen, was das rein Geſangliche anbelangt, nicht wenig zu wünſchen.
Daß man auch mit verhältnißmäßig ſehr kleiner Stimme eine
„Martha“ famos herausbringen kann, dafür hat unſere vorjährige
Koloraturſängerin, Frau Gilſa, einen vollgiltigen Beweis erbracht.
Die Koloratur Frl. Schickhardt's iſt jedoch vorläufig noch zu ſehr
der Vervollkommnung bedürftig, ihr Ton iſt zu flach und zu ſpröde,
es fehlt ihm zu ſehr an Glanz, Ergiebigkeit und Schönheit, als daß
wir uns mit dem geſtern Dargebotenen zufrieden geben könnten.
Auch die Jntonation war keine gleichmäßig gute, wie dies nament
lich im Vortrag der „letzten Roſe“ öfter anzumerken war. Kein
Wunder, wenn unter ſolchen Umſtänden die Quartettnummern( Martha-
Lyonel, NancyPlumkett) theilweiſe mangelhaft und dürftig geriethen.
Es ſcheint uns daher nach dem geſtern von Frl. Schickhardt Ge-
hörten recht fraglich, ob ſie künftig im Stande ſein wird, den An-
forderungen vollauf zu genügen, die wir an eine Koloraturſängerin
unſeres Theaters entſchieden ſtellen müſſen. Glücklicher Weiſe ſtand
es um die Vertretung der Nancy und Plumkett-Parthie erheblich beſſer.
Mit der Leiſtung des Herrn Livermann, der ſich geſtern wieder
durchaus als Baß und nicht als Bariton erwies, durfte man ſich in
darſtelleriſcher wie geſanglicher Beziehung in der Hauptſache einver-
ſtanden erklären. Frl. Breithaupt gelang es als „Nancy“, ſich
immer mehr die Sympathien des Publikums zu gewinnen. Noch
gründlichere Selbſtbeobachtung im Punkte der Jntonation und Ver-
meidung mancher Unebenheiten im Spiel werden ihr zu noch
ſchöneren Erfolgen verhelfen. Herrn Kaula's „Triſtan“ genügte, ebenſo
die Ausführung der kleineren Rollen wie der Chöre.

O. Schröder.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Ausgrabungen, die auf Veranlaſſung der griechiſchen

Geſellſchaft für Archöologie an der Stelle des alten Eleuſis vor-
genommen werden, haben jetzt erhebliche Reſultate zu Tage gefördert.
In einem ſehr alten und wohl erhaltenen Grabe wurden außer dem
Skelett einer Frau ſehr werthvolle Gegenſtände gefunden. Ohrringe
aus Gold, Silber und Bronze, einige Fingerringe, 68 kleine Vaſen
aus Terracotto in verſchiedenen Formen, zwei Dreifüße, drei ägyp
tiſche Searabäen (Siegelringe) und eine kleine PorzellanStatuette
der Göttin Jſis. Dieſe Entdeckungen deuten abermals darauf hin,
daß die eleuſiniſchen Myſterien ägyptiſchen Urſprungs geweſen ſind
und den religiöſen Riten der Egypter entlehnt waren.

Staudesants Nachrichten von Halle

vom 21. Sept. 1895.
Eheſchließungen Der Schloſſer Oswald Langner und Marie

Lahnert, Martinſtr. 22. Der Lokomotivheizer Paul Schnikel, Leipzig
und Klara Koppe, Forſterſtraße 41. Der Stabsarzt Dr. med. Bernh.
Letz, Schweidnitz und Marie Keuffel, Auguſtaſtr. 21. Der Kaufmann
Paul Flemming, Leipzig und Marie Schäfer, Magdeb. Str. 56. Der
Kaufmann Franz Tödtloff, Gr. Steinſtr. 36 und Emma Worbs,
Deſſauerſtr. 3. Der LaboratoriumsGehilfe Otto Ehrhardt, Düſſel
dorf und Luiſe Eder, Mansf. Str. 52. Der Schuhmacher Rob.
Degner, Frieſenſtr. 4 und Marie Korwitz, Thorſtr. 31. Der Hand
arbeiter Rich. Hierl und Luiſe Blume, Mühlberg 4. Der Maurer
Friedr. Krauſch und Wilhelmine Müller, Mauerſtr. 18.

Aufgeboten Der Handarbeiter Michael Kazuba und Pauline
Paſtuszka, Pfännerhöhe 52. Der Schmied Aloys Möllers, Breite
ſtraße 5 und Magdalena Jaeger, Neue Promenade 7. Der Schuh
machermeiſter Emil Hecker, Brüderſtr. 14 und Sophie Freigang,
Streiberſtr. 30. Der Maurer Max Müller, Alter Markt 13 und
Anna Kind, Forſterſtr. 5. Der Konditor Otto Papke, Auguſtaſtr. 11
und Lucia Winter, Dryanderſtr. 31. Der Krankenwärter Karl Volk-
mann, Nietleben und Agnes Opitz, Halle a. S. Der Telegraphen-
aspirant Adolf Grohmann, Aſchersleben und Bertha Sonntag,
ans Der Kutſcher Otto Trabhardt und Luiſe Berger, Giebichen

ein.
Geboren: Dem Schuhmachermeiſter Ernſt Höpfner, Landwehr-

ſtraße 7, S. Ernſt Erich. Dem Handarbeiter Wilh. Mehl, Gerber
ſtraße 13, S. Oskar Karl. Dem Schloſſer Hugo Greiner, Leſſing-
ſtraße 9, T. Anna Minna Gertrud. Dem Wagenlackirer Anton
Lontzek, Dryanderſtraße 21, S. Otto Kutt. Dem Bahnarb. Heinrich
Körner, Frieſenſtr. 19, T. Klara Jda. Dem Bahnarb. Max Dunger,
Freiimfelderſtr. 36, T. Anna Martha. Dem Töpfer Paul Francke,
am Kirchthor 26, S. Paul Richard.

Geſtorben Des Tiſchlermſtr. Aug. Jungblut T. Anna, 7 M.,
Bauhof 5. Des Stadtbahnwagenführer Ferd. Frellſtedt T. Klara,
8 M., Leſſingſtr. 4. Des Handarbeiter Aug. Hanf T. Klara, 3 M.,
Alter Markt 14. Des VBahnarb. Alb. Buff T. Emma, 4 M.,
Schmiedſtr. 27. Die Wittwe Wilhelmine Zörner geb. Peter, 78 J.,
Meckelſtr. 28. Die Wittwe Charlotte Köbel geb. Weber, 82 J.,
Mittelſtraße 8. Des Fabrikarb. Guſt. Seydel CEhefrau, Pauline geb.
Brinkmann, 32 J., Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel Continental. Fabrikbeſitzer Hoboker nebſt Frau aus

Haag i. Holland. Fabrikbeſitzer C. A. Köhlmann aus Berlin. Dr.
»hil. Luhmann aus Warburg. Frau Wagemann aus Hamburg.
Fabrikant Wippermann aus Haagen i. W. Fabrikant Thuſt aus
Gnadenfrei. Fabrikdirektor Dr. Hans Löffler aus Veendam i. Holland.
Fabrikdirektor Schmidt aus Frankfurt a. M. Civil- Ingenieur Kliebiſch
aus Braunſchweig. Jngenieur Peter Oſſadtſchig aus Frankfurt a. M.
Architekt Balm aus Magdeburg. Rentier Degener aus Blanken-
burg a. H. Kaufleute: Müller aus Magdeburg, Bardach u. Breslauer
beide aus Berlin, Rößing aus Braunſchweig, Sönnecken aus München,
Weeſters aus Bielefeld, Holtz aus Dresden, Männich aus Düſſeldorf.

Hotel zur Stadt Hamburg. Jhre Excellenz v. Hindenburg
nebſt Frl. Töchtern aus Petersburg. Graf v. Zech aus Borln bei
Dahlen. Profeſſor W. J. Quick nebſt Familie aus New-York.
Apotheker Dr. E. Wolff, Dr. Sperling, Oberſt Sperling u. Hoehne
nebſt Gemahlin ſämmtlich aus Berlin. Profeſſor Dr. Hoffmann
nebſt Sohn aus Lubeck. Reg. Referendar Graf v. Wintzingerode
aus Querfurt. Berg-Rath Wunſcher aus Saarbrücken. Dr. Fix nebſt
Gemahlin aus Bünde i. Weſtf. Franz Dankwort nebſt Gemahlin
aus Magdeburg. Rittergutsbeſitzer Max Schkölziger aus Oelzſchau.
Lieutenant d. R. W. Praſſert aus Goſeck. Karl Seemann, Seltenreich,
Architekt Hengerer, Stadtbaurath Mayer, Architekt u. Gemeinderath
Bibe u. Gemeinderath Warth ſämmtlich aus Stuttgart. Kgl. Baurath
Bäſer aus Marbach. H. Hemmerdinger nebſt Gemahlin aus Mann-
heim. Student M. v. Grebow aus Cöthen. Arzt Dr. Friedrich aus
Dresden. Kgl. Ober-Förſter Keuffel aus Elſterwerda. Frauenarzt
Dr. Grevenz aus Oldenburg. Kaufleute: A. Mantel aus Bielefeld,
Albert Ebeling u. F. Goecke beide aus Crefeld, Albrecht aus Stutt-
gart, B. Neumann, J. Cohn, Fr. Scheitzberger u. Max Nauman
ſämmtlich a. Berlin, Hugo Schumann a. Weißenfels, H. G. Schwabe
aus Wandsbeck, Karl Winternitz aus Wien, R. Manz aus Dresden.

Hotel Europa. Maurermeiſter Jänkner nebſt Frau aus Liegnitz.
Student R. Grünberger aus Breslau. Berthold nebſt Frau aus
Altenburg. Jnſpektor Helbing aus Berlin. Lehrer Krüger aus Rems-
dorf. Hotelbeſ. Heßler aus Herzberg a. E. Ingenieur Popelkan aus
Budapeſt. Kieſel nebſt Frau aus Leipzig. Lehrer Hagemeiſter aus
Kallmerode. Kaufleute Vernberg aus Boston, E. Prinz aus Dresden,
Gerlopp aus Braunſchweig, Benfeld, Schläger, Knopp, Schmidt,
Eiſenſtedt u. Veitel ſämmtlich aus Berlin, Seeliger aus Greifenberg,
Kremendahl aus Cronenburg, Walach aus Mainz, Sühnert aus
Rohrieig, Grünbaum aus Frankfurt, Schade, Meyer und Schulze
ſämmtlich aus Hamburg, Naumann aus Suhl, Schiller aus Magde-
burg, Falkenſtein aus Artern, Graef aus Elberfeld, Wendband aus
Stendal, Reupſch aus Gotha, Roſenfelder aus Bamberg, Cohn
aus Crefeld. Frau Belag aus Lutz.

Verantworrtlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik Hr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; A. Kirſten für den Jnſeratentheil;
ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem
Chefredakteur Hertell (Schillerſtraße 1, J.) Privatſprechſtunde Nachm. 4-56 Uhr und
Dr. Waitder Gebensieven Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 2 5 Uhr.
Alle die Redaktion betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.

Fr

sAlie Amzeigen,
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemäss.

Weise für sümmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466) Berlin C., Brüderstrasse 3.

Berliner Pferdelotterie.
Ziehung am 8. und 9. November 1895.

30 Hauptgewinne i. W. v. 170 000 Mt. darunter eine Gold
ſäule i. W. v. 25000, 1 Zuchthengſt i. W. v. 30 000 Mk. 2c.), zu
ſammen 5530 Gewinne i. W. von 260 000 Bik. Preis des
Looſes 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.) Porto u. Liſte 20 Pfg.

e jhßjhe

Weimar-Lotterie.
Ziehung vom 7. 11. Dezember 1895. 5000 Gewinne

im Werthe von 150 000 A. Hanptgewinne im Werthe von
50 000, 10 000 A. c. Preis des Looſes 1 C und 10
Reichsſtempelſteuer, in Summa 1,10 c. (11 Looſe 11,10
Porto und Ziehungsliſte 30

Tr Obige Looſe empfiehlt und verſendet die Rr pedition
der Ralleschen Zeitung Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

Familien Nachridht.
Die geſtern Nachmittag erfolgte glückliche Geburt eines s

Mädchens zeigen hierdurch ergebenſt an 111
Halle a. S., den 23. September 1895.

Dr. med. Conrad Frick und Frau
Frieda geb. Bertram.



Geistliches Concert in der Johanneskirehe
am Dienstag, 24. September, nachmittags 5 Uhr.

Zum Besten derselben gegeben von
Herrn Orgelvirtnos Schw arzhach aus Leipzig und

dem (verstürkten) Stadtsingechor (Leitung O. sSchröder.)
Das Programm enthält zwei Sützo aus der Missa brevis von Palestrina, Psalmen
von Mendelsson, A. Becker und geistl. Chorlieder von J. S. Bach, Wüllner und
A. Becker; ausserdem Orgelkompositionen von J. S. Bach (Vantasie u. Fuge G moll)

und Rheinberger.
Vinlasskarten sind in der Buchhandlung des Waisenhauses und am Eingang
der Johanneskirche zu haben. Altarplatz 2 M. Schiff 1,50 M. und Emporen 1 M.

e ru C. Schunker
Hotel ersten Ranges

bei mässigen Vreisen.
Grosses elegantes Restaurant.

Pei Bintritt der kälteren Jahreszeit halte mein Etablissement bestens empfohlen.
1008) Hochachtungsvoll G. Soehumilice.

Stanatlich genehmigte Vnterr ehtsaustalt zur Vorbereitung kür

Pinjährig-Freiwilligen-Bxamen,
sowie für K lassen non Lehranstalten

in Halle a. S.von Br. H. Se neinriehser. i.
Was r ävatstunden in alle n Fächern. Pension. Programm.

Tochter-Pensionat:
Haus Hagenthal,

G erunro d e, MHarz
geleitet von Frl. Rliäsabeth Klee, gepr. Lehrerin und Frl. CIara v. Meyeren.

Daſſelde bietet jungen Mädchen aus gebildeten chriſtlichen Familien nachVollendung ihrer Schulzeit Gelegenheit, ſich ſowohl wirthſchaftlich, als auch in
wiſſenſchaftlicher und geſellſchaftlicher Beziehung fortzubilden und ſich zur Führung
eines Haushalts aufs Beſte vorzubereiten. Die herrliche, auch in geſundheitlicher
Beziehung äußerſt günſtige Lage in dem ſchönſten und waldreichſten Theile des
Unterharzes, ein inniges das Elternhaus nach Möglichkeit erſetzendes Zuſam-
menleben der Töchter mit den leitenden Damen, die durch Eingliederung des
Penſionates in das Leben des Logirhauſes während der Sommermonate ſich reich
lich bietende Gelegenheit zu geiſtiger Anregung und Förderung, die Anerkennung
und der Dank Seitens vieler Eltern und deren Töchter, geben uns Veranlafſung,
das Töchterpenſionat aus vollſter Ueberzeugung zu empfehlen. Daſſelbe beginnt
ſeinen Jahres Kurzus am 1. November und ſchließt denſelben in der zweiten Hälfte
des September. Der Penſions-Preis beträgt Mk. 700 p. a. und wird dafür Sorge
getragen werden, daß durch Anſtellung einer beſonderen Lehrerin der Unterricht auch
im Sommer ungeſtört ſeinen Fortgang hat.

Zu jeder gewünſchten Auskunft erklären ſich die oben genannten Vorſteherinnen
des Hauſes, ſowie die Unterzeichneten bereit.

Anz. Conſiſtoria ilrath in leben a. H. BRennemann, Fabrik
beſitzer in Ser inewvitz b. Troth a; Frhr. v. Börnbergz, Geh. Reg.Rath a. D.
in Magdeburg Eger, farrer in Nienuſtedt b. Allſtedt (S.-W.); Dr.Gr. FAnrtmuanza, Mediz. Aſſeſſor in Magdeburg Helmecke, Kfm. in
Magdeburg Klingnan nrmer, Amtsgerichtsrath in Ballenſtedt a. H.;I. V. Anthusius, rofeſſo r in Gr 957 X. Teichmüller, GeneralP ID] Jetet in Deſſan Was er', Paſtor in Zuderoden a. H. (1148

r zu

Se Gtaunſer

e
à M. 1,70 1.80 1.90 2,00 das PPund S

beste und preiswertheste Marke (790
zu haben in Walle bei Fr. David Söhne, Markt 17 u. Wucherer-
strasse 35, a. pavidh, Geiststr. Paul Kegel, Bernburgerstr. 27.
-Fual. Otto Kopf, Sophienstr. 12, Gr. Gröhe Kachr., Leipziger
strasse 102, A. steinbaceh, „Adler-Drogerie“, Noak LorenzGr. Steinstr. 76, önling a e Trobseh. Bernburgerstr.- Beke,

n Conditorei, Burgstrasso 29.
Fere, à 2,50 bis 6 das

Pfund in vorzüglichsten
Qualitäten zu haben in
den durch Firmenschilder
kenntlichen Niederlagen

e
S Co Einfichr von
S Zantz i i e

Von Saat Getreide offerire ich in ſauber hergeſtellter

ſchwerer Qualität
Weizen, Mette's verb. Sheritr's square head von 1000 kg ab à 170

ſonſt à 180
Roggen, Mette's verb. Zeeländer von 1000 kg ab à 160

n Mette's verb. Probſteier ſonſt à 170 c.des B u à 1000 Kg netto ohne Sack ab hier gegen Kaſſe oder Nachnahme
e e rages

Meine Erfolge auf dem Gebiete der Saatgutverbeſſerung ſind allgemein
bekannt und von erſten Autoritäten beſtätigt worden dieſelben bieten für eine in
jeder Beziehung vorzügliche Lieferung die höchſte Gewähr (9671Ouedlinburg a. Heinr. Mette.

StadtTheater.
Direktion: Hans Jnlins Rahn.

Dienstag, den 24. September 1895.
10. Vorſtellung.

8. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe gelb.

Anfang 7!,, Uhr.
Zum 2. Male

Glück bei Franen.
Luſtſpiel in 4 Akten v. Guſtav von Moſer.

Jn Scene geſetzt vom Direktor

Hans Julius Rahn.
Perſonen:

Schöller. J JMarie, Hertrud Kühn.Hivig, ſeine Kinder. Jenny Schneider.
GeorgFalk, Livia's Mann Rudolf Lorenz.
Hann von Güſen Roſa Woytaſch.
Max, deren Enkel Aſſeſſor Leopold Kramer.
Valerie Sterneck Hedw. Hoffmann.
Alfred Bonag Allex Lipowitz.
von Senſenheim Max Büttner.Holzmann, Getreidehändl. Guſtav Conradi.
Franz, Diener e bei Auguſt Schlüter.

S Dienſtm. Schöll. Frida Walden.
atthes, Diener bei Frau

Alfred Boger.von GüſenTochter des
Frida Bohnſach.

Auguſte,
Gärtners in Güſen

Zeit: Die Gegenwart.
Ort der Handlung Jm erſten, dritten
und vierten Akt in Berlin, im zweiten

Akt in Güſen.

Hierauf
BalletDivertiſſement.

Pas de serieux
ausgeführt von der Balletmeiſterin Elena
Nadina, der Solotänzerin Frieda

Walden und dem Corps de ballet.
Nach dem 2. und 4. Akt des Stückes

findet eine längere Pauſe ſtatt.
Kaſſenöffnung 6/, Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Mittwoch, den 25. September 1895.,
11. Vorſtellung.

9. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe weiß.

Das Glöchchen des Eremiken.
Komiſche Oper in 3 Akten von

Aimé Maillart.
Die Direktion.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Hänus-Truppecſechs Perſonen),

Elite Partere Akrobaten. Little
Welda, Bravour Gymnaſtikerin am
ſchwebenden Trapez. Herr Gustav
Lund, Bauchredner mit automatiſchem
Figuren Kabinett. Herr Henry
Hannay, humoriſtiſcher Charakteriſtiker
und Jmitator. The VFletcher“'s
(1 Dame, 3 Herren, 1 Hund), excentriſche
Bravour Rollſchuhläufer. Fräulein
Elvira Siebner, Lieder- und Konzert
ſängerin. Herr FJoset Wodl,

11 Uhr.
Original Geſangs- Humoriſt.

B ginn 8

beſten
S Halleſchen Aktien-Bierbrauerei,

Eingang Wuchererſtraße.

Diorama.
„Der letzte Gaug des erſten

Deutſchen Hohenzollern Kaiſers
S Wilhelm I.“v. Profeſſor Louis Braun, München,S Eintrittsgeld für Erwachſene 25 Pfg.

e 1 u eſehbin von meiner

Reisezurückgekehrt
Prof. Dr. A. Genzmer.

d. I. bis7. OKtober verreist.
Dr. Alfr. Francke,

pract. Zahnarzt,
Poststr. 1.

Sprechstunden im Winteresemester:

9 12
Sonntags keine Sprechstunde.

Marca lItalia,
angenehmer Tischwein Fl. 90

bei 12 FI. à 85 4. [0883

Gebr. Zorn,
Grossherz. Sächs. Hoflieferanten.

Speiſe- Kartoffeln.
Zum Winterbedarf empfiehlt alle

beſſeren Sorten Speiſe Kartoffeln.
Lieferung frei Haus.

Franz EnkKe, Friedrichsplatz.

3 doch

(eincylindrig)

erriorer haben.

Seör.

olzpantoffel- FabrikS n Seraae Fypickte.
Hiermit beehren wir uns anzuzeigen, daß wir in IIalIe a. S. eineHolzpantoſſel Fabrik
Wir bitten um freundliche Unterſtützung unſeres jungen Unternehmens

und wird es ſtets unſer eifriges Beſtreben ſein, uns das Vertrauen unſerer
werthen Kunden durch Leſeruns guter Wagre zu erwerben.

Hochachtungsvoll

Fricſe, o
[1138

Halle a. S.,

h

a

und alle sonstigen Werke für den
Auswahl am Lag rer.

Musikalien-
empfehle zur gef. Benutzung.

e A A eKlawierschulen
Musikunterricht balte in reicher

Meine grosse, bis auf die wichtigeren neuen Erscheinungen ergünzto--

Leih- Abonnements zu coulanten Bedingungen, auchnach auswürts.

arm rodt's eheMusikalien und Instrumenten- Handlung.
Reinhold Koch,

T Barrſüsserstrasse 20.
e VVVVVVVVVT7VTYVVVVVVVVV V v

Leihanstalt

(1126

Bekanntmachung
betreffend

die Jmmatrikulation aufhieſiger Univerſität f. das Winter-Semeſter 1895 96.
Diejenigen Herren Studirenden, wel he beabſichtigen, ſich an hieſiger Univerſität

immatrikuliren zu laſſen, wollen ſich in der Zeit vom 15. Oktober bis 5. November
er. auf dem Univerſitäts Sekretariat, Univerſitäts Verwalt ngsgebäude
Zimmer No. 7, während der Vormittagsſtunden von 9 bis 11 Uhr unter
Abgabe ihrer Papiere (Reifezeugniß, Abgangszeugriſſe früher beſuchter Univerſitäten
und, falls ſeit dem Abgange von der SSchnle oder von der letzten Nniverſität
mehr als ein Vierteljahr verfloffen iſt, polizeiliches Führnngs Atteſt)
melden. Deutſche, welche ein Maturitätszeugniß nicht beſitzen, haben die für ihre
Aufnahme erforderliche beſondere Genehmigung bei der Jmmatrikulations- Kommiſſion

nachzufuchen. Ausländern kann das Vorlegen eines Reifezeugniſſes erlaſſen werden.
Später eintreffende Studirende haben ihre Anmeldung zur Jmmatrikulation ſofort
uach ihrer Ankunft in Halle vorzunehmen.

Halle a. S., den 18. n 1895.
Der Direktorder Königlichen vereinigten Friedrichs-Ilniverſtät Hall-Witenbern.

gez. Droysen.

Aug. Weddy
Papierhandlung,

Leipziger Str. 22
giebt für jeden Baar- Einkauf
Onittungs-Coupon und bei deren
Rückgabe für Mk. 25 Werth
1 Carton ff. Billetpapier

n Rabatt. o J60, 000 M.
giecheetee ſind gegen pupillarifche

Sicherheit im Ganzen oder getheilt, je
nicht unter 20,000 Mk., auszu-leihen. Näheres Halle a. S. beim

Kirchenrendant FIüller, Hackeborn-

ſtraße 4, I. (1204—mDJEine gebrauchte ſtationäre

Dampfmaſchine
mit Keſſelanlage Seil-

trommeln, Seilſch heiben u. Zubehör, betriebs-

S fähig, desgl. eine dem entſprechend ſtarke

Locomobile
wird zu kaufen geſucht von der

Gruben Verwaltung
in Manebach bei Jlmenau.

Weissen Mohn,
ca. 40 Ctr., verkauft ine
BDom. Sellentin b. Rambin (Rügen).

Geschäfte
jeder Branche, ſowie Grundſtücke aller
Art weiſe ich nach, ebenſo halte mich zur
Beſchaffung von Hypotheken bei ſtreng
reeller Bedienung und ſoliden Bedingungen

beſtens empfohlen. [1125
W. Clemens, Güſten i. Anh.

Meinen Gaſthof
mit Materialgeſchäft, 29 Jahre in
einer Hand, bin ich willens mit 8000
Anzah! ung zu verkaufen, auch nehme

Off. u.ein Privathaus in Anzahlung.Z. is4 a. d. W d. J
Friſchgebrannten, 94 t

AetzStedter u. Rübeländer z. Düngen,
Stambkalke

offerirt zu illigſten Tagespreiſen, jederzeit
lieferbar, K. Schrader, Halle a.Magdeburgerſtraße S (03 6

Halle a.n Be
24pferdige l

Wir hoben eine große i
wahl 5 u. Prim [114

Prima
hann. Wagenpferde
und verkaufe dieſelben zu s
ſehr ſoliden Preiſen.
8. Grossmann Sohn,

Halle Töpferplan
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Generalagent

el T c en
etungen ne

S für eine älteſte beſt fundirte und gut eingeführte LebensverſicherungsGeſellfchaft

J mit beſtehendem Jncaſſo für Halle a. S. geſucht.Nur cautionsfähige Herren, welche Verbindungen in den beſſeren Ge
j ſellſchaftskreiſen r und ſich perſönlich der Acquiſiton widmen wollen,
belieben Offerten nebſt
Leipzig einzureichen.

Referenzen sub V. 4 an Haaſenſtein Vogler, A.-G.,

Betheiligung
geſucht b. einer rentabl. Maſchinen
od. chemiſchen Fabrik in Halle a/S.
oder nächſter Nähe. Offerten an
Haaſenſtein Vogler, Akt. Geſ.,
Halle a/S. unt. Chiffre M. A. 5020.

Ein Pferd,
von 2 die Wahl,
ſteht zu verkanfen

ren bei Merſeburg No. 20.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Veſſage.
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die augrenzenden Staaten.

F valeſhe Lokalnachrichten vom 23. September.

der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die Entlaſſung der Reſerviſten hat heute ſtattgefunden.
git dem bekannten Reſerviſtenſtöckchen in der Hand konnte man die

hüncken Geſtalten durch die Straßen unſerer Stadt ziehen ſehen
ieh, nach gethaner Pflicht wieder in die Heimath zurückkehren zu
vuen. Trotz aller einzelner Bitterkeiten iſt es doch ein ſchönes
giic Leben, das jetzt hinter den Reſerviſten liegt. Aus manchen
nächtigen, behenden Bürſchlein hat die Soldatenzeit einen muskel
juken, kräftigen Mann gemacht, der ſich vor Tod und Teufel nicht

ürchtet. Der Dienſt iſt ſtreng, ganz gewiß, Manches hat zum Anfang
hart erſcheiuen wollen, aber wenn die Lehrzeit vorüber, ſieht ſich doch
les ganz anders an, und wird dann der bunte Rock ausgezogen,
ſhweift unwillkürlich der Blick über die verfloſſenen Monaie zurück,
um kommt auch die Erkenntniß, daß doch nichts, gar nichts über
ſiſig war, was während der aktiven Dienſtzeit an Einzelheiten ge
et worden iſt, daß alle dieſe nur Glieder einer ſtarken Kette bilden.
n den Kameraden zu ſcheiden thut weh, weichere Gefühle durch
für men auch des Kriegers Herz, wenn es gilt, dem treuen Schatz, der
Spenderin ſo manchen Magentroſtes, vielleicht für immer Lebewohl
z ſagen, denn wenn der Soldat auch immer Courage haben ſoll,
hinger hat er auch Kaſernenkoſt iſt ja nicht in Aller Augen das
Heſe auf Erden, und giebt es etwas Anderes daneben, ſo wird es
jtt zurückgewieſen. Das war ſchon zu Olim's Zeiten ſo und wird ſich
ah wohl nie ändern. Nun iſt der „Waffen Luſt“ zu Ende, des
denſtes ewig gleichgeſtellte Uhr abgelaufen, es gilt wieder den Faden
de bürgerlichen Laufbahn da anzuknüpfen, wo er vor Jahren ab
ſiſen worden iſt. Es iſt nicht immer leicht, Gewohnheit beherrſcht
den Menſchen ungemein, und in der erſten Zeit des wiederbegonnenen

Cipiliſtenlebens giebt es nicht ſelten ein ſtarkes Rück-
ginnern an die Militärzeit. Zu wünſchen iſt es recht, wenn
h alle Wohlmeinenden der aus dem Militärdienſt
heinkehrenden jungen Leute annehmen und ihnen Gelegenheit zu neuer,

rülicher Thätigkeit geben. Bei den Eltern natürlich iſt die Freude
goß darüber, daß der Junge von den Soldaten nach Hauſe ge-
kommen, aber ſie können ihn doch nicht dauernd behalten. Das
Leben iſt Arbeit, und ſind einige Ruhetage verſtrichen, in denen
wacker vom letzten Manöver und ſonſtigen Heldenthaten erzählt
worden iſt, dann beginnt wieder die Arbeit, und Hammer und Hobel,
Spaten und Axt treten wieder an die Stelle der Manneswaffe. Sei
die Heimkehr der Reſerveleute eine frohe, ihre Zukunft eine ſorgen-
freie und geſegnete.

Der Möbelwagen tritt ſo peu à pen wieder in Aktion,
zen der erſte Oktober ſteht in Sicht. Vor den Häuſern ſtehen
hereiiss wieder die grünen Gefährte und durch die Straßen ziehen
ſe ſchwer bepackt dahin. Jene Seßhaftigkeit, deren ſich einſt unſere
hederen Vorfahren erfreuten, iſt längs dahin ſelten noch, daß wir
Podernen „von der Wiege bis zum Grabe“ in ein und demſelben
hauſe wohnen, es ſei denn, daß einer hinſtirbt im zarten Alter der
Kindheit, eh' noch vom Schnee des Alters gebleichet das lockige Haupt
haar und die kindliche Bruſt vorahnet künftige Schmerzen. Sophokles
hat recht lieber jung in den Hades fahren, als den Schnee des
Alters zu tragen und noch Umzüge erleben zu müſſen. Ein Umzug
it vergleichbar einem Orkan, der alles über den Haufen wirft und ein
Chaos an Stelle einer wohl geordneten Wirthſchaft ſchafft. Wenn
die Handfeſten Mannen des Möbeltransportgeſchäfts in die Wohnung
hineindringen und ſchonungslos die ſchönſten und behaglichſten
Schmollwinkel, die ſo poetiſch anmutheten, in nackte Proſa zerlegen,
wenn ſie die Truhen, Seſſel, Sophas, Bilder Stühle und den ge
ſammten übrigen Apparat der häuslichen Einrichtung die Treppen
hinabbefördern, wenn kahler und kahler die Räume werden
und ſchließlich nur noch die vier Wände, Fußboden und Decke
zu ſehen ſind, wem entführe da nicht ein ſchmerzlicher
Seufzer!? Aber fürchterlicher noch, wenn die Treppen ſchmal
ſind und die kräftigen Männer in dem Beſtreben, ſchnell fertig zu
werden, mit den Prachtmöbeln, dem Büffet, dem Flügel, den hohen
Spiegeln, den Pancelſophas rückſichtslos gegen Treppengeländer und
Treppenwand karamboliren, daß es dröhnt und kracht und ächzt!
Vie die Heldin einer Tragödie ſteht die Hausfrau da und klagt ob
des grimmen Geſchickes, das den Umzug mit ſeinen Wehniſſen ge
zeugt hat. Aber was hilft das Klagen die Wohnung muß ge
täunt werden. Jedem Großſtädter iſt ein hohes Maß nervöſer
Veweglichkeit eigenthümlich, und zwar als ſehr begreifliche Folge der im
Konkurrenzkampf erforderlichen Anſpannung aller Kräfte und des beſon
deren Fluthengedränges. Auf dieſe nervöſe Beweglichkeit iſt auch das
Fiehen einer großen Anzahl Familien zurückzuführen ſie haben
kine Ruhe, ſie möchten immer Veränderung, ſie lieben geradezu
die Aufregung, und ſo wechſeln ſie immer und immer wieder das
Quartier, ohne einen wirklich triftigen Grund zu haben. Andere
wiederum haben einen wirklichen Grund, der auf materielle oder
geſchäftliche Rückſichten, auf Familienzuwachs oder andere Ver
hältniſſe zurückzuführen iſt. Genug, ſie alle ziehen in der Hoffnung,
daß in der neuen Wohnung das Glück in reichem Maße erblühen
möge. Salz und Brod nehmen die abergläubiſchen Hausfrauen in
das neue Quartier mit hinein, denn dann kann das Glück nicht
fehlen. Und dieſe Hoffnung möge ſich überall erfüllen.

Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen. In der am
Sonnabend abgehaltenen Sitzung, der erſten nach den Sommerferien,
gedachte Herr Stadtverordneter Apelt, welcher den Vorſitz bei den
Lerhandlungen führte, mit Worten der Anerkennung der Verdienſte
des bisherigen Vorſitzenden Herrn Rechtsanwalt Dr. Schulze, welcher
wegen Wegzugs von hier ſein Amt niedergelegt hat. In den weiteren
Erörterungen wurde zunächſt dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß bald-
möglichſt im Hinblick auf den überaus regen Beſuch der Peißnitz eine
Arücke zwiſchen der Jnſel und der Ziegelwieſe erbaut werden möge.
eher den zu wählenden Standort wie über die Beſchaffenheit gingen

de Meinungen auseinander die Mittheilung, daß der Magiſtrat
de Angelegenheit auch ſchon in Erwägung gezogen habe und dem-
nächſt mit einer entſprechenden Vorlage an die Stadtverordneten
ſammlung herantreten werde, ſetzte der weiteren Beſprechung
er Sache ein Ziel. Weiter wurde dann die Frage der
dauerlichen Mißſtände im ſtädtiſchen Steuerbureau einer
rörkerung unterzogen, welche jedoch bald abgebrochen wurde, nach

Beilage zu Nr. 446 der Halleſchen Zeitung. 23. September 1895.

dem die in der gemiſchten Commiſſion für die Sache zu Tage g
tretenen Anſichten dargelegt worden waren. Danach ſteht der Ma

iſtrat auf dem Standpunkt, daß er glaubt, es ſeien keine geeignetenRüumlichteiten auf dem Rathhauſe zur Erweiterung der Steuer-
bureaux vorhanden, die Einführung des Syſtems der ambulanten
Steuererheber daher immer noch das einzige Richtige. Die
gemiſchte Kommiſſion iſt mit dem Magiſtrat darin einig, daß
eine Vereinfachung der Buchführung, wie Herr Stadtverordneter
Welſch ſie in der letzten StadtverordnetenSitzung als möglich und
zweckmäßig glaubte bezeichnen zu können, durchaus nicht zuläſſig und
angebracht iſt. Sie hat vor weiteren entſcheidenden Beſchlüſſen den
Magiſtrat um eine Aufrechnung der Koſten für Anſtellung zweier
weiterer SteuerErheber erſucht, um dieſe etwaigen Ausgaben mit denen
der Steuer-Erhebung durch ambulante Steuer-Erheber zu
können. Sollte es bei der wahrſcheinlich heute über acht Tage ſtatt
findenden Beſchlußfaſſung über die fragliche Magiſtratsvorlage zur
Annahme des Syſtems der ambulanten Steuer-Erheber kommen, ſo
wird die n deſſelben ſo beeilt werden, daß ſchon im
nächſten Vierteljahr die Steuerhebung nach dieſem neuen Syſtem erfolgt.
Nachdem noch die geplante Erhöbung des ſtädt. Verpflegungsbetrages für
mittelloſe Kranken, die in den Kliniken untergebracht werden, beſprochen
war, wurde zum Schluß die ungeeignete Aufſtellung der Bedürfniß-
anſtalt an der Schifferbrücke, wie diejenige der neu zu errichtenden
Anſtalt dieſer Art am Steinthor gerügt, die beide völlig frei, letztere
ſogar als arges Verkehrshemniß des an den TriangelAnlagen entlan
laufenden Promenaden-Weges zur Aufſtellung gelangt. Endli
wurde noch auf die nahe bevorſtehenden StadtverordnetenWahlen
hingewieſen, zu deren Vorbereitung demnächſt auch der BürgerVerein
Schritte thun wird.

Der Haus und GrundbeſitzerVerein hält ſeine Vierteljahrs
Verſammlung am Mittwoch, den 25. September 1895, Abends
8 Uhr, im Erdgeſchoßſaale der Kaiſerſäle (Gr. Ulrichſtr 51.) ab mit
folgender Tages- Ordnung Bericht über den Verbandstag. Ent
ſcheidung des Bezirksausſchuſſes über Baupolizeigebühren. Stadtver
ordnetenwahlen. Grundbeſitzliche Jntereſſenfragen.

Durchſchnitts-Marktpreiſe. Jm Monat Auguſt waren
die Getreidepreiſe in unſerem Stadtkreis für je 100 Kilogramm
folgende: Weizen: guter 13 Mk. 80 Pfg., mittler 13 Mk. 44
Pfg., geringer 13 Mk. 08 Pfg., Roggen: guter 12 Mk. 17 Pfg.,mittl. 12 Mk., ger. 11 Mk. 83 Pfg erſte: gute 15 Mk. 79 Pfg.,

mittler 14 Mk. 65 Pfg., geringe 12 Mk. 50 Pfg. Hafer: guter
13 Mk. 88 Pfg., mittier 13 Mk. 42 Pfg., geringer 12 Mk. 96 Pfg.
An Weizen wurden auf den tarkt gebracht: 77000
Kilogr., an Roggen 80 000 K., an Gerſte 35 000 K. und an Hafer
7000 K. Die übrigen Verkaufsartikel erzielten folgende Durch-
ſchnittspreiſe. Hülſenfrüchte: gelbe Kocherbſen 15 Mk., weiße
Speiſebohnen 19 Mk., Linſen 23 Mk., alles pro 100 Kilo. Eß-
kartoffeln: 5 Mk. 50 Pf. pro 100 Kilo. Richtſtroh: 4 Mk.
50 Pf. pro 100 Kilo. Fleiſch: Schweinefleiſch 1 Mk. 35 Pf. pro
Kilo, Kalbfleiſch 1 Mk. 40 Pf. und Hammelfleiſch 1 Mk. 30 Pf.,
Eßbutter: 2 Mk. 40 Pf. pro Kilo und Eier: 60 Stück 3 M.
55

Geiſtliches Konzert in der Johanneskirche. Da das
morgen (Dienſtag) Nachmittag 5 Uhr in der Johanneskirche ſtatt
findende geiſtliche Konzert zum Beſten der Kirche veranſtaltet
wird, ſo wäre es zu wünſchen, wenn namentlich der pekuinäre Erfolg
ein recht erfreulicher würde. Herr Schwarzbach, ein trefflicher
Orgelvirtuos aus Leipzig, hat ſich die grandioſe GmollFantaſie und
Fuge von J. S. Bach, die hier ſeit langem nicht zu Gehör gebracht,
zum Vortrag gewählt, ferner das ſchöne Bach'ſche Choralvorſpiel
„Mit Fried und Freud' ich fahr dahin“, ſowie die Rheinberger'ſche
Sonate in Awmoll, deren zweiter Satz „Paſtorale“ beſonders gefallen,
deren letzter mit ſeinen chromatiſchen Fugenthema beſonders den
Muſiker intereſſiren wird. Schon die Wahl dieſer Stücke beweiſt
den gediegenen Muſiker. Unter dem vom Stadtſingechor auszu
führenden Chornummern machen wir namentlich auf die beiden
Sätze aus der Paleſtrina'ſchen Missa brevis aufmerkſam, deren heilige
ergreifende Klänge von größter Schönheit ſind. Beide Sätze wurden
ſeit den Tagen des Haßler-Vereins hier nicht wieder dargeboten.
Aber auch die außerordentlich ſtimmungsvollen Geiſtlichen Lieder
von J. S. Bach find tiefſter Wirkung fähig. R. Franz, der große
Bachkenner, bemerkt gelegentlich über dieſe Geſänge: „Hier ſchaut
man in Abgründe des Herzens, bei denen es Einem ſchwindelt!“
Von den Stücken aus neuerer Zeit verdient namentlich das wunder
volle: „Bleibe bei uns“ von A. Becker beſonderer Erwähnung.
Kurzum, das Programm enthält nur Sätze von höchſtem Werth, die
nicht nur geeignet ſind, einen neuen Kunſtgenuß zu ſpenden, ſondern
auch von erbaulichſter Wirkung ſind.

Stadttheater. Morgen Dienstag wird das amüſante von
Moſer'ſche Luſtſpiel „Glück bei Frauen“ wiederholt und dazu
ein Ballet-Divert iſſement „Pas de serieux“ gegeben,
welches von der Balletmeiſterin Elena Nadina, der Solotänzerin

rieda Walden und dem Corps de Ballet getanzt wird. Von
ienstag an ſind bei den Schulkaſtellanen der höheren Schulen auch

wieder Schülerbillets Parquet à 1 Parterre 0,75 A. zu haben.
Dieſelben gelten nur für Schüler und ſind an der Abendkaſſe
umzutauſchen.

Das Jnſtitut des Herrn Dr. H. Krauſe in Halle hat in
ſofern wiederum einen erfreulichen Erfolg zu verzeichnen, als am
21. d. M. bei der Abiturientenprüfungam Domgymnaſium
u Magdeburg auch zwei Extraner das Zeugniß der Reife eran die in dem genannten Jnſtitute ihre Vorbildung erhalten

atten.
Der erſte Reif iſt in der Nacht vom Sonnabend auf

Sonntag gefallen. Das Thermometer außerhalb der Stadt war bis
auf 29 Reaumur über Null geſunken. Immerhin hat ſich die
Temperatur in dieſem Jahre ziemlich lange hoch gehalten; denn im
vorigen Jahre war ſchon die Nacht auf den 11. September eine Reif-
nacht. Das letzte Drittel des September bringt nicht ſelten ſchon

zroſtnächte, welche weichliche Pflanzenarten der Gemüſegärten und
lumenquartiere vernichten. Die Gärtner werden durch die erſte

Reifgarnitur gemahnt, alle empfindlichen, noch im Freien auf Beeten
und Stellagen befindlichen werthvolleren Pflanzengattungen in den
Häuſern zu bergen, um deren Einbuße zu verhindern.

Zum Falle des erblindeten Bergmanns Goletz
wird mitgetheit, daß derſelbe die verhängnißvolle Verletzung
nicht durch Wilddiebe, ſondern durch den Schuß eines Flur-
hüters erhalten habe. Jm hieſigen Krankenhauſe hat der Er-
blindete immer den Vorfall ſo dargeſtellt, wie er von uns
geſchildert wurde.

Die Warteſäle erſter und zweiter Klaſſe auf Eiſeu-

F

ganze Nacht geöffnet ſein die Bahnhofswirthe ſind angewieſen
worden, Erfriſchungen c. auch während dieſer Zeit zu verabreichen

Rohheit. Geſtern Abend gegen 6 Uhr wurde der Arbeiter
Karl Thorenz von dem Arbeiter Otto Weißhuhn, Wein-
gärten 25 wohnhaft, vor dem Hauſe Nr. 26 daſelbſt überfallen und
durch Treten mit den Stiefelabſätzen auf Kopf und Bruſt derart
mißhandelt, daß er mehrere Wunden am Kopf davontrug und der
Klinik überführt werden mußte. Der rohe Angreifer wurde dem
Polizei Gewahrſam überliefert.

Unfallchronik. In einem Gartengrundſtücke zu Breitungen,
Kr. Sangerhauſen, ſtürzte der Zimmerlehrling Siebert daher in Folge
Aſtbruches von einem Apfelbaume herab und trug einen komplizirten
Bruch des linken Vorderarmes davon. Der Bedauernswerthe mußte
in die Königliche Klinik hierſelbſt aufgenommen werden.

Geſtorben vom 15.-21. September. An: Lungenentzündung 2,
Durchfall 1, hered. Syphilis 2, Lungenemphyſem 2, Lungenſchwind-
ſucht 4, Altersſchwäche 2, MagenDarmkatarrh 2, Diphterie 5, Ab-
zehrung 3, Darmkatarrh 4, Beckenabſceß 2, Croup 1, Chron. Bron-
chialkatarrh 2, Lungenödem 2, Entkräftung 2, Leberkrebs 1, Gehirn-
ſchlag 1, innerer Verblutung nach der Geburt 1, durch Ueberfahren-
werden 1, an Lungenblutung 1, Unterleibstyphus 1, Schwäche 1,
Lungenlähmung 1, tuberkul. Hirnhautentzündung 1, Entzündung d.
Herzmuskel 1, einem Abſceß 1, Summa 47 Fälle, darunter 9 in
hieſigen Krankenhäuſern verſtorbener Ortsfremde.

Aus Giebichenſtein. (Bürgermeiſterwahl.) Der
Verwaltungsaſſiſtent Wilhelm Zigenhorn aus Giebichenſtein, z. Z.
bei der dortigen Amts- und Gemeindeverwaltung thätig, iſt an
20. d. M. zum Bürgermeiſter von Bad Raſtenberg in
Thüringen auf 6 Jahre gewählt worden. Der jetzige Jnhaber
legt ſein Amt altershalber nieder. Herr Zigenhorn tritt daſſelbe
am 1. Januar k. J. an.

Das Spielfeſt auf dem Sandanger.
Halle a. S., 23. Sept. 95.

Der Spieltrieb iſt dem Menſchen von dem Schöpfer eingevflanzt
worden, und ſeine Befriedigung iſt gleich der des Nahrungstriebes
und anderer Triebe eine Naturnothwendigkeit. Wie weit iſt man
aber noch in Landen deutſcher Zunge davon entfernt, daß dieſem
Triebe zum Segen des Volkes Raum gegeben werden wird. Das
Turnen als Schulfach iſt weit über den Bereich des bewegenden
Spieles hinausgegangen und führt zu kräftigender Körperbildung,
aber die Liebe zum Bewegungsſpiele im Volke hat zum Nachtheil
ſeiner körperlichen und geiſtigen Entwickelung abgenommen. Manche
vortrefflichen volksthümlichen Spiele ſind durch die böſen Zeitläufe
im Vaterlande aus dem Leben verſchwunden oder wurden gewaltſam
ausgerottet. Jhre Namen, aber auch weiter nichts, kennt man noch
vom Hörenſagen. Sie haben ſich zugleich mit alten Volksfeſten ver
loren und zwar zum ſittlichen und körperlichen Schaden des Volkes.

Wie werden all die ſchädlichen Folgen, die das ſtundenlange
Sitzen in den Schulzimmern unbedingt auf Athmungsorgane, Bruſt,
Unterleib, Wirbelſäule und Augen hat, durch die tauſenderlei Be
wegungen, welche das Spiel nöthig macht aufgehoben. Bewegungen
machen den Körper geſchmeidig, kräftig und geſchickt. Der Blutumlauf
wird durch dieſelben beſchleunigt, der Stoffwechſel befördert und die
Lunge erweitert und geſtärkt. Hier werden die Beine im ſchnellen
Lauf gekräftigt, dort Arme und Hände durch das ſichere und ſtarke
Schlagen des Balles geſtählt. Gehör und Augenmaß wird in
Schulung genommen. Beim Spiel wird Jeder, auch der Schwächſte,
durch das Intereſſe des Augenblicks, durch die den Willen des einzelnen
Spielers mit ſich reißende Begeiſterung der Menge und das Gefühl
der Zuſammengehörigkeit veranlaßt, jede Muskel, jede Faſer anzu
ſpannen. Niemand kann ſich beim Anblick einer ſpielenden Kinder
ſchaar der Einſicht verſchließen, daß die Bewegungsſpiele dem Körper,
der Geſundheit außerordentlich zuträglich ſind.

Aber auch die Kräfte der Seele werden durch dieſelben in Uebung
genommen. Die Aufmerkſamkeit wird geſpannt, die Beobachtungs
gabe geſchärft, wenn es gilt, den Anſchlag des Gegners zu errathen,
Ueberlegung und Entſcheidung muß ſich im Augenblick vollziehen
nur Geiſtesgegenwart rettet vor Schlägen oder Gefangenſchaft. Beim
Spiele ſchwindet die Aengſtlichkeit, und die Schüchternheit wird
durch das Begehren, es den Altersgenoſſen gleichzuthun, verſcheucht.
Der Charakter der Kinder offenbart ſich beim Spiel am deutlichſten,
und der Lehrer kann deshalb tiefere Blicke in deren Seelenleben
thun, als es ihm ſonſt möglich iſt. Jm Spiele lernen die Kinder
mit einander umgehen. Dabei giebt es keinen Unterſchied zwiſchen
arm und reich, vornehm oder gering; nur körperliche Kraft und
Gewandtheit, geiſtige und ſittliche Ueberlegenheit erringen gewiſſes
Anſehen.

Aus all' dieſen Gründen kann man es nur mit Freude be-
rüßen, daß der hieſige „Verein für Volkswohl“ beſtrebt iſt, das
ntereſſe für das Spiel bei der Jugend unſerer Stadt Halle durch

ſeine Veranſtaltungen zu wecken und zu befeſtigen.
Die für geſtern Nachmittag auf dem Sandanger (Peißnitz) ver-

anſtalteten Feſtſpiele, welche unter der umſichtigen Leitung des Herrn

Dr. Hammerſchmidt um 3 Uhr ihren Anfang nahmen, ver-
liefen in befriedigenſter Weiſe. An den Spielen betheiligten ſich der
TurnSpielVerein aus Realgymnaſiaſten, der Hausſchüler Spielverein,
der F. B. V. der Latina, der Turn-Verein Ule und der Gymn.
Spielverein. Geſpielt wurden Cricket, Feldball,
Barlauf, Schleuderball, Treibball.

Um 4 Uhr begannen die Wettkämpfe. Die jungen Kräfte konn-
ten ſich auf 5 verſchiedenen Gebieten um die Palme des Sieges ſtreiten
im Schnelllauf(100w), im Hoch ſprung, im Weitſprung,

im Dauerlauf (500 w) und im Fußballwettſpiel. Bei
der nach den Wettkämpfen folgenden Preisvertheilnng wurden
folgende Theilnehmer durch Preiſe ausgezeichnetJm 100 m Schnellauf: 1. Preis Müller, T.-Sp.V.
am Real-Gymnaſium, 2. Preis Werner, T.Sp.-V. am Real-

W 3. Preis Sach ſe, T.-V. „Ule“ der ſtädt. Ober-Real-
Schule.

Jm Hochſpringen: 1. Preis Rabe, T.-V. „Ule“ des ſtädt.
Ober Real-Schule, 2. Preis Michel, T.Sp.-V. vom Real-
Gymnaſium.

Jm Weitſpringen: 1. Preis Ebelt, T.Sp. V. am Real-
Gymnaſium, 2. Preis Kitzig, T.-V. der Latina, 3. Preis Werner,
T.Sp.-V. am Real-Gymnaſium.
J m 500 m Laufen: 1. Preis Sachſe, T.-V. „Ule“ der
ſtädt. OberRealſchule; 2. Preis Haacke, F.-V. am ſtädt. Gym-
naſium, 3. Preis Schaaf, F. V. der Latina.

Jm Fußball-Wettſpiel: 1. Preis Fußball- Mannſchaft
des T.-Sp.-V. (Führer Fraesdorf) am Real-Gymnaſium 2. Fuß-
ball- Mannſchaft des F.-V. der Hausſchüler (Führer
Hildebrand I.), 3. Fußball- Mannſchaft des F.-V. der Latin a

bahnen müſſen in Preußen infolge höherer Anordnung jetzt die (Führer Schaaf).
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Zu den Fußball-Wetktſpiel wollen wir noch bemerken, daß
alle Mannſchaften der reſp. Vereine in den letzten 14 Tagen ſich ge
meſſen hatten und daß die beiden beſten Mannſchaften geſtern nur
um den 1. Preis kämpften. Die Entſcheidung fiel zu Gunſten der
Mannſchaften des T.S.-V. vom Real-Gymnaſium nach einem von
beiden Seiten ganz vorzüglich ausgeführten Spiel, in welchem die
Mannſchaft der Hausſchüler eher Ausſicht auf Erfolg zu haben ſchien
als die des Gegners. Ein Streitfall am Schluß mußte durch den
Schiedsrichter des Spiels erledigt werden.

Die Preife ſelbſt beſtanden in Spielgeräthen, Spielbüchern u. dal.
Die Mittel waren von der Stadt bewilligt. Außerdem erhielten die
mit 1. Preiſen bedachten Eichenkränze, die ſtegreiche Fußball-
mannſchaft Eichenreiſer. Mit einem dreifachen Gut Heil auf die
Stadt Halle ſchloß die Feier.

Daß die Feſtſpieke auch in weiteren Kreiſen viel Sympathie finden,
zeigte die auf mehrere Taufend zu ſchätzende Zahl der Zuſchauer.
Hoffentlich folgen auch die anderen hiefigen Turnvereine dem ge
gebenen Beiſpiele und ſuchen ebenfalls durch Veranſtaltung von Feſt
fpielen das JIntereffe darän in immer weiteren Kreiſen hervorzurufen.
Wenn die Jugend erſt wieder Freude und Luſt am Spiel gewonnen
hat, dann werden auch die Feierftunden an den Werktagen und den
Rachmittagen der Sonntage in beſſerer Weiſe verlebt werden, als es
leider jetzt geſchieht. Gerade an den Sonntagen ſucht jetzt die Sünde
das Herz der Jugend im wüſten, unordentlichen Weſen auf offenen
Sälen und in verſteckten Winkeln zu umftricken. Die Luſt am Spiel
wird jene widerwärtigen Kaxikaturen verſchwinden laſſen, welche halb-
erwachſene Jünglinge uns ſo oft darbieten, die ihre Manieren faden
Stutzern abgelauſcht haben, die von einem Heere von Künſtlern
Schneidern, Frifeuren, Optikern u. ſ. w. zu eitlen Gecken zugeſtutzt
find, und die ihre Zerftreuungen in demoraliſtrenden Genüſſen ſuchen.
Falls die Bewegungsſpiele ſich einbürgerten, ſo würde die Zahl der
ſchwächlichen Jünglinge, welche den Forderungen der Wiſſenſchaft
und Jnduſtie jährlich zum Opfer fallen, bedeutend vermindert
werden. Es bilden die Jugend- und Bewegungsfpiele einen mächtigen
Faktor, ein Volk gefund, ſtark, geiſtig friſch und geſittet zu machen.
Für Halle aber wird dem „Verein für Volkswohl“ das Verdienſt
bleiben, durch ſeine Veranſtaltungen auch hier den Anſtoß zur Ein
führung von Volkksſpielen gegeben zu habeu.

r 3Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Zeitz, 23. Sept. (Der Kaiſer als Taufzenge.)
Dem Schwelerei-Aufſeher Guſtav Nietzſch in Grana iſt die Ge-
nehmigung ertheilt worden, bei der Taufe ſeines kürzlich gedorenen
Sohnes (des ſiebenten lebenden) den Namen des Kaiſers als Tauf-
zeugen in das Kirchenhuch eintragen laſſen zu dürfen.

Weiſtenfels, 22. Sept. (Jugendliche Durchgänger.
Selbſtmord.) Seit voriger Woche wurden drei Knaben im

Alter von etwa 15 Jahren vermißt, nämlich ein Obertertianer und
zwei zu Oſtern dieſes Jahres aus der Schule entlaffene Jungen.
Sie hatten ohne Abſchied zu nehmen, aber nicht ohne ſich mit einigen
Zehrpfennigen zu verfehen, ſich in die Fremde gemacht, zur tiefen
Bekümmerniß ihrer Angehörigen. Jetzt endlich iſt von den Aus
reißern durch einen Brief, in dem ſie einen vierten Kumpan zur Nach
folge verleiten wollten, Nachricht hierher gelangt, daß ſie ſich in
Aufſig in Böhmen befinden. Der polizeilichen Recherche dürfte
es bald gelingen, die Wanderluſtigen in den Schoß ihrer Familien
zurückzubringen, wo das bekannte Heilmittel für derartige frühzeitige
Gelüſte in Geſtalt des Rohres aus Spanien ihrer wartet. Der
Schhuhmacher H. von hier ſprang in die alte Saale und ertrank.
H. hat ſich aber bereits ſeit vielen Jahren mit Selbſtmordgedanken
getragen. Er hinterläßt eine Frau und 12 Kinder, darunter fünf
unerzogen.

S Eisleben, 22. Sept. Handfertigskeitskurſe.)
Die „Erſte Eislebener Schülerwerkſtatt“ veranſtaltete Ende Mai d.
Js. eine Ausſtellung der gefertigten Kerbſchnitzarbeiten, welche Seitens
der Behörden, Lehrer und Eltern ſich eines ſtarken Zuſpruchs zu er
freuen hatte und Beweis dafür ablegte, daß der Unterricht einen
ſchönen Erfolg hatte. Jn dieſem Winterhalbjahr veranſtalten dieſelben
einen Doppeleurfus in Holzſchnitzerei und Papparbeit. Letzterer wird
beſonders eingerichtet, um auch jüngeren Schülern Gelegenheit zur
Ausbildung manueller Geſchicklichkeit zu geben. Aber auch ältere
Schüler haben hiervon großen Nutzen, da gerade die Papparbeit ſo
recht in den Dienſt des Unterrichts geſtellt werden kann.

-ee. Aſchersleben, 23. Sept. (Der hier ſeit 4 Jahren
beſtehende Turnverein „Frie ſfen“) hielt geſtern unter
äußerſt reger Betheiligung der Einwohnerſchaft fein Fahnenweihfeſt
ab. Rach einer Anſprache des Herrn Gauvertreter Roesner fand
die Vertheilung der Preiſe (Kranz und Diplome) ſtatt. Als Sieger
aus dem friedlichen Wettkampfe gingen hervor: E. Neber,
MännerT.-V. Bernburg, F. Ginſerleck, Männer-T.-V. Leopolds-
all, K. Faatz, Männer-T.-V. Aſchersleben, R. Emmerich,

T.-V. Jahn, Neundorf, A. Gah ren, Männer-T.-V. Aſchersleben,
M. Flicker, T.-V. Jahn, Hettſtedt, G. Feudlof, Männer-T.-V.
Aſchersleben, R. Rappſilber, Turnbund Staßfurt und
P. Stuker, Männer-T.-V. Aſchersleben. Der Feſtverein hatte
ſich am Wettturnen nicht betheiligt, ſondern daſſelbe für ſeine Gäſte
veranſtaltet

z Velgern, 23. Sept. (Das Spielen mit Feuer), wie
es Kinder gern thuen, hat ſchon manchen Brand und manches Un-
glück verurſacht. Die Frau des Maurers Auguſt Schneider ließ ihren
mit Streichhölzchen ſpielenden Jungen von 3 Jahren allein in der
Stube, und als ſie zurückkehrte, fand ſie den Knaben im Hemd mit
verſengtem Haar an der Thüre der Wohnſtube ſtehend, während das
Zimmer ſelbſt brannte. Glücklicherweiſe konnte das Feuer gelöſcht
werden. Wie es ſcheint, hat der Knabe Angeſichts des entſtehenden
Feuers das Bett verlaſſen und ſich an die Thür geflüchtet.

8 Erfurt, 23. September. (Regimentsfeier.) Es dürfte
viele Leſer der „Hall. Ztg.“ intereſſiren, daß am 27. d. Mts. das
FußArt.Reg. No. 10 in Straßburg i. Elf., wovon bekanntlich die
frühere Heſſiſche Fuß-Art.-Abthl. No. II (v. 1868--1870 in Erfurt)
das 2. Bat. bildet, ſein 25jähriges Gedenkfeſt der mitgemachten Be
lagerungen feiert. Das Regiment ladet hierzu alle Veteranen, die
1870,/71 bei der Heſſ. FußArt.Abthl. reſp. Regiment dienten, höflichſt
ein. Die Eiſenbahnfahrt kann auf Militärbillet geſchehen.

o Blaukenburg, 22. September. (Unfall.) Der Maſchiniſt
Siegel auf der hieſigen Eiſenhütte hatte das Unglück, mit einem
Daumen in das Getriebe eines Flaſchenzuges zu gerathen, ſo daß
ihm derſelbe vollſtändig ausgeriſſen wurde.

L Vorgesdorf (Anhalt), 23. Sept. (Ja gdun glück.) Bei
der am Freitag im hieſigen Reviere abgehaltenen Jagd entlud ſich die
Flinte eines Jagdtheilnehmers und die volle Ladung traf den beim
Treiben mit thätigen Einwohner S. aus Zabitz an einen Arm und
Oberſchenkel. Der erheblich Verletzte wurde dem Arzt in Wulfen in
Behandlung gegeben.

Weimar, 23. Sept. (Simmenthaler Zuchtvieh.) Jn der
letzten Sitzung des landw. Hauptvereins des I. Verwaltungsbezirks
zu Weimar wurde bekanntlich beſchloſſen, einen Transport Simmen-
thaler Zuchtviehes einzuführen. Die Ankaufskommiſſion iſt ſchon
am 15. aufgebrochen und die Ankunft des Transportes iſt in den
nächſten Tagen zu erwarten. Der Verkauf, über welchen noch Näheres
bekannt gemacht werden wird, findet zu Weimar ſtatt und iſt öffent
lich ohne Beſchränkung. Es wurde ferner beſchloſſen, die Zahlungs
bedingungen derart zu ſtellen, daß nach Umſtänden nur ein Drittel
des Kaufpreiſes der einzelnen Thiere ſogleich anzuzahlen iſt, während
alsdann das zweite Drittel im kommenden Frühjahr und der Reſt
im Herbſt 1896 gezahlt werden kann.

e Koburg, 23. September. (Hofnachricht.) Der Herzog
iſt geſtern Nacht nach Hinte riß in Tirol abgereiſt.

Gotha, 23. September. (Der Verein für Thüring.
Geſchichte und Alterthumskunde) hält ſeine Jahres
verſammlung am 6. Oktober hier ab.

Meiningen, 22.. Sept. (Auf ſeltſame Weiſe ver
unglückt) iſt eine Frau Lieb aus dem Orte Schichtshöhe
im meininger Oberlande. Als ſie mit ihrem Manne zu ſpäter
Abendſtunde von Sonneberg nach Hauſe ging, trug ſie eine brennende

Laterne mit ſich. In dieſer fehlte eine Scheibe. Bei einem Wind-
ſtoße drehte die Frau die Laterne, um das Verlöſchen des Lichtes zu
verhüten, ſo, daß die freie Flamme gegen ihre Kleidung ſchlug und
dieſe entzündete. Trotz der Hilfe des Mannes erlitt ſie ſchwere
Brandwunden, denen ſie erlag.

Soudershauſen, 22. September. (Bismarckthurm.)
Das Bauwerk geht in ſeiner ſo ſchönen, wie ſoliden J
als eine neue Zierde unſeres reizvollen Thales ſeiner Vollendung
entgegen. Die Beſteigung darf aber im Allgemeinen, wegen
der damit verbundenen Gefahr, ſo lange die Geländer fehlen,
noch nicht geſtattet werden. Dieſer Tage wurde dieſelbe aus-
nahmsweiſe wie die hieſige Zeitung mittheilt, von mehreren
Herren aus Weſtfalen unternommen, denen die Erlaubniß dazu bei
der vorſichtigen Führung, die ihnen durch ihren Landsmann,
dem Reſtaureuteur vom „Waldſchlößchen“, bei dem ſie ſich ein
Stelldichein gaben, zur Seite ſtand gern ertheilt werden
konnte. Sämmtliche Herren waren entzückt, ſowohl von der
Schönheit des Rundblicks, der ſich oben bot, wie von dem
Thurmbau an dieſer geeigneten Stelle und von der
Zweckmäßigkeit, Feſtigkeit und Schönheit des Bau
werkes. Keiner der thnen bekannten Thürme könne mit dem-
ſelben den Vergleich aushalten. Beſonders gaben ſie aber ihrer
Ueberraſchung und Freude über den Reiz der en bisher un
bekannt geweſenen Umgebung Sondershauſen wiederholt
lauten Ausdruck. Welcher überraſchend großartige Rund-
blick bietet ſich nicht vom Frauenberg aus! Und
ſo ganz anders wieder, von überwältigender Schön
heit iſt der vom Poſſen auf das grüne Gewoge der meilen-
weiten Wälder und die im weiten Rund ſich erſtreckenden Pa
noramen vom Harz und Thüringer Wald. Durch den Bismarck-
thurm iſt ein dritter Punkt geſchaffen, von dem aus Wälder,
Berge und Thäler und freundliche Ortſchaften, auch das Kyff
häuſergebirge in neuer reizvoller Art ſich darbieten.

Rudolſtadt, 23. September. (Auf dem dies
jährigen Delegirtentage der chwarzburger
Kriegerkameradſchaft) wurde erwähnt, daß die Ent-
hüllung des Denkmals auf dem Kyffhäuſer auf Veran-
laſſung des Großherzogs von Baden erſt in der Zeit vom
20. Juni bis 1. Juli 1896 vorgenommen werden würde, da um
dieſe Zeit die Witterung auf dem Kyffhänuſer eine beſſere, alſo auch
für die alten Veteranen, welche dorthin pilgern würden, eine
günſtigere ſein würde. Letzteres ſei auch deshalb zu wünſchen,
weil bei dem zu erwartenden großen Andrange der Krieger
vereinsmitglieder dieſelben, um in ein Quartier zu kommen,
weitere Entferungen würden zurücklegen oder die Nachtzüge
zur Rückfahrt nach der Heimath würden benutzen müſſen. Da
der Raum ein beſchränkter ſei, könnte nur ein verhältnißmäßig
kleiner Theil der Mitglieder der Kriegervereine auf der TeraſſePlatz finden. Es ſei aber die Spalierbildung durch die

Kriegervereinsmitglieder an den Wegen zum Kyffhäuſerdenkmal
in Ausficht genommen. Beſtimmtes würde vom Präſidium
erſt ſpäter mitgetheilt werden.

a Chemnitz, 22. September. (Der Staatsanwaltſchaft
geſtellt hat) ſich der wegen Mordverſuches in mehreren Fällen ge
ſuchte 25 Jahre alte Fabrikweber Johann Richter aus Bärn, Be
zirkshauptmannſchaft Sternberg in Mähren. Richter will die letzt
verfloſſenen Nächte in den Wäldern um Mittweida zugebracht haben
und erſt von dort zurückgekommen ſein. Er war völlig mittellos,
das Meſſer, mit welchem er die Tochter des Korbmachers Pannier
in Mittweida geſtochen, fand man bei ihm den Revolver, mit
mit welchem Richter am Sonntag Abend in der Schankwirthſchaft
„Zur Hoffnung“ in Mittweida fünf Schüſſe, durch dieſelben mehrere
Perſonen verletzend, abgegeben hat, will er verloren haben.

W. Chemuitz, 22. September. (Das Begräbniß von
ſechs der bei dem Eiſenbahnunfall in der Nähe von
Oederan verunglückten Soldaten) fand geſtern unter
großem militäriſchen Gepränge ſtatt. An dem Zuge nahmen
Theil der Generaladjutant des Königs, Generalmajor von
Treitſchke, der Diviftonskommandeur Generallieutenant von
Kirchbach, der Brigadekommandeur Generalmajor v. Kohlfeldt,
das Chemmnitzer und Zwickauer Offiziercorps und Mannſchaften
von Zwickauer und Chemmitzer Regimentern. Zwei Regiments
kapellen ſpielten Trauerweiſen. Der Garniſonprediger hielt
eine tief ergreifende Grabrede; darauf folgten Anſprachen von
dem Oberſt des Zwickaner Regiments und von dem Haupt-
mann der k. Kompagnie. Der König und die Königin ließen
Kränze an dem Grabe niederlegen.

Roßwein, 23. Sept. (Ein bedauerlicher Unglücks-
fal ereignete ſich hier. Der allgemein bekannte und beliebte
Reſtaurateur Robert Küttner ſtand im Schlafe aus ſeinem Bett auf
und anftatt zur Thür hinauszugehen, erſtieg er das Fenſter die
Schlafſtube war in der erſten Etage gelegen und ſtürzte hinaus,
wobei er ſich eine Gehirnerſchütterung zuzog, welche am andern
Morgen ſeinen Tod herbeiführte. Der bedauernswerthe Mann
hinterkäßt eine Wittwe und zwei Kinder.

Annaberg (Königr. Sachſen), 22. Sept. (Verhütetes
Eiſenbahnunglück.) Noch hat ſich die Aufregung über die
Eiſenbahnkataſtrophe bei Oederau nicht gelegt und
ſchon wieder iſt auf derſelben Strecke ein ganz ähnliches
Vorkommniß zu verzeichnen, das geeignet war, den Paſſa-
gieren des gefährdet geweſenen Zuges großen Schrecken einzu
jagen. Der Vorgang ſpielte ſich geſtern auf Bahnhof Flöha ab.
lls der fahrplanmäßig früh 6 Uhr 48 Min. von Chemnitz nach

n verkehrende Zug in die Station einfuhr, ließ die Lo
komotive das Nothſignäl ertönen. Zugführer und mehrere Paſſa-
giere ſprangen ſofort aus dem Zuge und ſahen, daß auch hier, wie
in Oederan, auf dem Gleis, auf welchem der Zug einzufahren
hatte, ein Güterzug ſtand. Sofort wurden die Bremſen ange
zogen und etwa einen Meter von dem Güterzug elang es zum
Glück, den Perſonenzug zum Halten zu bringen. Der
und mehrere Paſſagiere waren beim Herabſpringen vom Zuge
zu Falle gekommen. Der Zugführer hatte ſich hierbei leicht
verletzt und wurde durch einen Stellvertreter vom Dienſt ab
gelöſt; ein Paſſagier ſchien ſich die Hand verſtaucht zu haben,
während die übrigen mit dem bloßen Schrecken und einigen
beſchmutzten Kleidern davongekommen ſind. Nach etwa 20 Mi-
nuten Verſpätung fuhr der Perſonenzug in der Richtung nach
Annaberg weiter.

Meißen, 23. Sept. (Ein reizendes Naturſchau-
ſpiel) war die an einem der letzten Abende auf einem Grasplatz
in den Taubenheim'ſchen Weinbergen zu Sörnewitz zu beobachten
es ſchwärmten dort Millionen von Johanneswürmchen. Ein viel
leicht 10-- 12 Quadratmeter großer Platz hatte das Ausſehen weiß
glühenden Eiſens.

Wetterſchan in der Provinz Sachſen
in der Woche vom 15. bis 23. September.

Jm Lauf der vergangenen Woche fiel die Temperatur immer
mehr und ſeit geſtern ſtellte ſich eine beſonders in den Morgen und
Abendſtunden, ſchon recht empfindliche Kühle ein. Ueber die Wit-
terungs verhältniſſe in letzter Woche meldet man uns aus den ein
zelnen Kreiſen unſerer Provinz Folgendes:

k. Saalkreis (LöbeiünWettinCönnern). Die verfloſſene Woche

fing mit kühler, regneriſcher Witterung an. Am Montag wer
unſerer Gegend Nebel bei bedecktem Himmel. Von Mit ar
18. bis Freitag den 20. September herrſchte hier ſehr kühne
herbſtliche Witterung, bis am Sonnabend und S
klarer Sonnenſchein
mitbrachte.

eintrat und eine wärmere Tage sten

reich

M coul
tage wechſelten mit bedecktem und kkarem Himmek ab. Die
Abende und Morgen mahnen an den nahenden Herbſt. h

N Kreiſe Nordhanſen und Sangerhauſen. Die letztye,
gangene Woche fing mit trüber und kühler Witterung an nach
nach klärte ſich das Wetter auf ganz beſonders waren die NRätt
hell und klar und deshalb auch empfindlich kalt. d

Kreiſe Naumburg Zeitz Weißenfels. Das regelregh
Herbſtwetter mit kühlen Nächten, dunklen, nebligen Vormittagen m
ſonnigen Nachmittagen war in den Tagen der letzten Woche de
herrſchend. Der Mittwoch brachte erhebliche Niederſchläge.

Anmerkung für unſere Korreſpondenten. Wir bitten
künftighin die Wetterberichte in der Weiſe abzuſaſſen, wie es un
der Rubrik „Saalkreis“ der Fall iſt.

Theater nnd Muſik.
Spielplan des Hoftheaters zu Weimar. Diensig

den 24. Der fliegende Holländer, Oper in drei Aufzügen von
Wagner. Anfang 7 Uhr.) Donnerstag den 26. Das Gefängniſ,
Luſtſpiel in vier Aufzügen von R. Benedix. (Anfang 7 Uhr)
Sonnabend den 28. Zum erſten Mal: Der Meiſter von Palmym
dramatiſche Dichtung in fünf Aufzügen von A. Wilbrandt. (Anfang
7 Uhr.) Sonntag den 29. Fra Diavolo, komiſche Oper in di
Aufzügen von D. F. E. Auber. Anfang 7 Uhr.

Dentſchthum und Berliner Theater. Wir leſen im „Kunſ,
wart“: „Wer ſich nicht als Chauviniſt damit begnügt, daß wir vo
fünfundzwanzig Jahren die Franzoſen „gehauen“ haben, ſondern we
als Mann tieferen nationalen Empfindens eine deutſche Kultur er
ſehnt, dem kann bitter weh um's Herz werden beim Leſen der Ber
liner Theaterverkündigungen dieſer Wochen. Wir bringen hier die
Spielpläne der Berliniſchen Theater vom 31. Auguſt 1895, alſo ſo
zuſagen vom Vorabend des Sedantages unter Weglaſſung mr
derer vom Schauſpielhauſe, dem Berliner und dem SchillerTheate,
die erquicklicher zu leſen ſind. Am Sedanfeſttage ſelbſt ſind die
Theater natürlich alle „patriotiſch,.“ aber wie wirkt im Ver
gleich mit dieſem Sonntags- das Wochengeſicht der
Berliner Schauſpielerei, die ſchließlich doch das giebt, was die Leut,
wollen! Es iſt alſo Thatſache, daß am Samstag vor der fünf
undzwanzigſten Wiederkehr des Sedantages ſpielten: KrollsThe
ater: Mignon, Oper von Ambroiſe Thomas. Neues Theate:
Der natürliche Sohn (lo fils naturel) von Alex. Dumas. Reſide

heater: Fernand's Ehekontrakt (Un l à la patte) von Feydegu,
Adolf-Ernſt-Theater: Madame Suzette von Ordonneau,
Muſik von Edmond Audran. Friedrich Wilhelm ſtädter
Theater: Geſammtſpiel der Schauſpiel- Geſellſchaft „Die Lilipu-
taner“: Die Reiſe nach dem Mars. Zentral-Theater: Eine
tolle Nacht. Leſſing-Theater: Ohberehez la femme. Theater
Unter den Linden: Die Chanſonctte. Jn der That ſtände es
in ganz Deutſchland, wie dieſen Zeugniſſen zufolge in Berlin, wir
müßten unſere SedanBetrachtungen über das Erſtarken eines
nationalen Geiſtes in der deutſchen Kunſt durch die Thatſachen
ſchmählich widerlegt finden.“

Vermiſchtes.
Abdarrabu, der Häuptling der Dinka. der zwei Meter hoh

Rieſe der zur Zeit im Zoologiſchen Garten in Berlin weilenden Zen
tralafrikaner, iſt der Ehre theilhaftig geworden, in einem lebensgroßen
Oelgemälde der Nachwelt ausbewahrt zu werden. Seit Kurzem be
ſucht er nämlich alltäglich in vollem Kriegsſchmuck, mit Schild und
Lanze bewaffnet, das Atelier des Thier- und Orientmalers HermW Kuhnert, um ihm Modell zu ſtehen. Er unterzieht ſich dieſer

Aufgabe mit annerkennenswerthem Eifer und ſo viel eiſerner Ruhe, daß
der Maler dadurch in die Lage kommt, ſeine Arbeit in kurzer Zeit
zum Abſchluß zu bringen. Der Häuptling bekundete beim erſten Ve
treten des Ateliers eine wahrhaft kindliche Freude, als er dort
zahlreiche afrikaniſche Jagdtrophäen und Waffen, ſowie landſchafkliche
Skizzen aus dem Heimathlande vorfand. Jm Atelier wurde Abdarrabu
letzthin veranlaßt, den Stammesangehörigen im Garten, welche
wußten, daß er „nach der Stadt“ gefahren, einige Worte durch den
Fernſprecher zuzurufen wie erſtaunt, ja faſt ängſtlich war er aber,
als ihm in dem gleichen Jdiom umgehend geantwortet wurde! Faſt
hätte er das Haſenpanier ergriffen. Mißtrauiſch durchſuchte er jeden
Winkel des Ateliers, denn die, welche geantwortet, mußten ſeiner
Anſicht nach zweifellos im gleichen Raume mit ihm ſein. Aehnlich
erging es den Seinigen im Bureau des Gartens. Sie hielten ſchließ
lich den ganzen Vorgang für einen Fetiſch-Spuk und wollen von
dem teuflichen kleinen Apparat mit den „grünen Strippen“ nichts
ſehen und hören.

Der betrogene Zar. Vor drei Wochen wurden in Moskau
fünf Perſonen verhaftet, drei Männer und zwei Frauen, angeblich
einer nihiliſtiſchen Geſellſchaft angehörend, da man bei ihnen
nach ſorgfältiger Unterſuchung Dynamit und vrerbotene
Schriften gefunden hatte. Ja, es ergab ſich noch bedeutend
mehr. Herr Berdjaiew, der Chef der politiſchen Seltion
in Moskau, hatte ein vollſtändiges Komplot gegen das
Leben Kaiſer Nikolaus entdeckt und ſchickte darüber einen ein
gehenden Bericht an den Zaren. Letzterer war natürlich furchtbar
erregt über dieſe Nachricht und gab Befehl, daß Berdjaiew ſofort nach
Petersburg abzureiſen habe, um den Zaren perſönlich die Einzelheiten
jener verruchten That vorzutragen. Berdjaiew hatte eine volle Stunde
Audienz beim Kaiſer und erklärte dabei die Aufdeckung des Komplotts
bis in die kleinſten Details. Das Reſultat dieſer Audienz war für
den Chef der Moskauer politiſchen Sektion das denkbar günſtigſte Det
Zar verlieh ihm den WladimirOrden und eine Gratifikation von 10000
Rubeln aus ſeiner Schatulle. Ueberglücklich trat der gewiſſenhafte, pflicht:
treue Beamte ſeine Heimreiſe nach Moskau an, das beſeligende Je
wußtſein im Herzen, ſeinen Kaiſer aus höchſter Lebensgefahr errettet
u haben. „Doch das Unglück ſchreitet ſchnell!“ Ein ganz kleiner

eamter, ebenfalls aus Moskau, Agent der Detektivepolizei, machte
ſich bald danach nach Petersburg auf und bat den General Tſcherewin
um eine dringende Unterredung. Anfangs war der General ziemlich
erſtaunt, daß ein kleiner, unbekannter Beamter ſich direkt
an ſeine Ardeſſe wandte, doch durch die Dringlichkeit des
Letzteren ſtutzig gemacht, befahl er, den Agenten zu ihm zu
führen. Letzterer deckte nun ein Lügengewebe auf, wie man es ſich
raffinirter kaum vorſtellen kann. Das ganze großartige Complott

egen das allerhöchſte Leben des Zaren, welches der biedere HerrVadiaiew aufgedeckt hatte, war nichts als ein elender, erbärmnlichet

Betrug! Der brave Sektionschef hatte auf leichte Weiſe zu Chren
und Auszeichnungen kommen wollen. Die arretirten fünf Perſonen
waren einfach von ihm erkauft worden unter Zuſicherung
baldigſter Befreiung aus der Unterſuchungshaft. Der Moskauer
Detektivbeamte beſchwor ſeine Ausſagen in allen Punkten
General Tſcherewin ſtattete dem Zaren unverzüglich Rappott
über das Treiben des Herrn Berdjaiew ab. Kaiſer Nikolaus ſoll
außer ſich über dieſen frechen Betrug ſein, und befahl ſofort r
allerſtrengſte Unterſuchung und Beſtrafung der bei dem Betruge Ve
theiligten an. Der Direktor des Polizei Departements in Petersburg
erhielt infolgedeſſen ſeinen Abſchied, da die Moskauer politiſae
Section unter ſeiner direkten Leitung ſteht. Auf den Ausgang dieſer
ſenſationellen Affaire iſt man in maßgebenden Kreiſen höchſt geſpannt
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Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Klauſenburg, 23. September. Der Kaiſer erwiderte noch auf

Anſprachen des Biſchofs Müller von der Augsburger Konfefſion, des
Biſchofs Saß von der griechiſchkatholiſchen Konfeſſton, des griechiſch
römiſchen Metropoliten Mohalyi, des Oberrabbiners Romon und des
Obergeſpans, allen ſeine väterliche Fürſorge verſichernd und ſie zur
gemeinſamen Pflege wirklicher Vaterlandsliebe und Achtung vor den
Geſetzen auffordernd.

Aachen, 23. September. In der Grube Moulivouere ſind in
Folge ſchlagender Wetter drei Bergleute erſchlagen drei ſind ſchwer
verwundet.

Genf, 23. September. Ein mit drei Herren und fünf Damen
beſetztes Segelboot, das keine Lichter führte, wurde geſtern
Abend in dem Hafen von Cologny durch das Dampfboot „Aygin“
in den Grund gebohrt. Trotz raſcher Hülfe von Seiten des
Dampfers und anderer Boote wurden nur zwei Männer gerettet.

London, 23. September. Nach einer Depeſche der „Times“
aus Havanna, ſtellen Privatbriefe die militäriſche Organiſation
als ſehr mangelhaft dar. Marſchall Campos würde nicht gehörig
unterſtützt, die Truppen würden ziellos von Punkt zu Punkt ge
ſchoben. Es beſtehe weder ein Nachrichtendienſt, noch ein beſtimmter
Feldzugsplan.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
J eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt iſt,

wie ein Privattelegramm der „Berliner BörſenZtg.“ aus Dresden
mittheilt, die bekannte CelloidinPapierfabrik von Dr. A. Kurz in
Wernigerode, und zwar durch ein Dresdener Bankhaus. WieW a wird die Zabnt noch für einige Jahre in Wernigerode

verbleiben.
Für die Mitte des Monats September ſind folgende Angaben

über Saatenſtand und Ernteausſichten in Preußen amtlich er
mittelt worden, wobei 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel (durch
ſchnittlich), 4 gering und 5 ſehr gering

Ernteausſicht,en: Juni.
2,5Sept. Auguſt g.

Kartoffeln. 2, 5Klee (auch Luzerne) 2,9 2,7 2,8 2,0 2Wieſen (Grummet) 2,9 2,7 27 2,1 2,Stand der jungen Saaten:
Winterweizen 2,8 2 2interſpelz 2,7 2 2Winterroggen 28 2 a

Mai.
2,7

Klee 2,9 o c SErnteertrag auf Grund von Probedrüſchen:
1895 1894 Mittelernte

anzunehmen zu

Winterroggen 1302 1325 1270Sommerroggen 854 950 2
Marktberichte.

Magdeburger Handelsbericht vom 21. Septbr. Weizen
deutſcher Landweizen 138 143 128--136
Weißweizen 135--140 Rauhweizen 125--130 Roggen,
inländiſcher und hieſiger Landroggen 120--124 ausländiſcher 116
bis 119 Gerſte, e Chevaliergerſte netto 135--175
Mark, Landgerſte 125--140 Futtergerſte und ge ausländiſche110--112 Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 113

bis 123 ausländiſcher Mais, bunter amerikaniſcher
104—106 runder 102--105 Viktoria Erbſen 135 bis
148 c. per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft.) (Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,

ſchene 10,50 ungewaſchene 10--9,75 Gedarrte
unkelrüben, gewaſchene 10,00 Ac., ungewaſchene AC,

Kartoffelſtärke und -Mehl 10,25--10,50 c,
apskuchen 9,30 10,00 per 100 Kilogramm.

en, den 22. Septbr. Getreidebericht von
o. Das Ausroden der Kartoffeln und die Be

Nordhau
Wedekind
ſtellungsarbeiten verurſachen eine geringe Anfuhr von Getreide, doch
macht ſich eine beſſere Nachfrage nur hier und da bemerkbar. Wir
notiren Weizen 132—-136 Roggen 128--132 Gerſte 120&n anſte Sachen höher, Hafer 110-115 c. per 1000 kg
erſte Koſten

Hamburg, 21. Septbr. Oelkuchen- Markt. Original
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg).
Das Geſchäft iſt in der vorigen Woche etwas lebhafter geweſen die
Nachfrage hat ſich ein wenig gebeſſert, ohne daß indeß die Preiſe da
durch eine weſentliche Aenderung erfahren hätten. Erdnuß
kuchen. Die Lage des Marktes iſt dieſelbe geblieben. Es ſind in
letzter Zeit freilich mehr Angebote von Marſeille gekommen, was da
rauf hinzudeuten ſcheint, daß die Vorräthe doch größer ſind, als an

geben wird; trotzdem behaupten die Fabrikanten ihre bisherigenForderungen und machen keine Miene, mit den Preiſen herunter

zugehen. In unſerem Markte iſt das Angebot noch immer größer
als die Nachfrage und die Preiſe ſind hier verhältni g niedriger
als in Marſeille. Wir berechnen 101--135 A. für 1000 kg
ab Hamburg, je nach der Güte der Waare Baum-
wollſaatkuchen und Mehl. Von Awmerika, namentlich Texas,
kommen anhaltend feſte Berichte. Man weigert ſich, auf die kleinſten
Untergebote einzugehen, hat ſogar in den letzten Tagen Veranlaſſung
enommen, die Preiſe um einige Mark zu erhöhen. dies nur ein
trohfeuer iſt oder ob die feſtere Stimmung anhalten wird, iſt noch

nicht zu beurtheilen, umſomehr, als die amerikaniſchen Berichte ſtets
mit Vorſicht aufzunehmen find. Trotz der hieſigen bedeutenden Vor
räthe hat ſich die feſtere Stimmung auch auf unſeren Platz über-
tragen. Wir berechnen 94-112 für 1000 kg ab Ham-
burg, je nach der Güte der Waare. Cocoskuchen.
Das Angebot iſt ſehr bedeutend allerdings iſt auch die Nachfrage
etwas beſſer geworden; eine Aufbeſſerung des Preiſe iſt jedoch nicht

erfolgt. Wir berechnen 84-98 für 1000 kg ab ſHamburg.
T Palmkuchen. Es iſt nichts Neues hierüber zu berichten. Das
Angebot iſt recht bedeutend, während der Abſatz nur gering iſt.
Wir berechnen 68--73 Mark für 1000kg ab Harburg.

Leinfſaatkuchen. Das Angebot iſt bedeutender geworden,
die Preiſe haben ſich jedoch nicht geändert. Wir berechnen

104--107 für 1000 kg ab Hamburg. Maiskuchen.
Die Vorräthe in Amerika ſind ſehr gering und es fehlt faſt voll
ſtändig an Angebot. Auch hier iſt nur ſehr wenig Waare vorhanden
und deren Inhaber halten auf hohe Preiſe. ir berechnen
95 bis 118 für 1000 kg ab Hamburg. Reisfutter-
mehl. Es ſollen in letzter Zeit einige größere Abſchlüſſe gemacht
worden ſein, es liegt aber trotzdem mit dem Artikel nach wie vor

Wir berechnen 71--76 Mk. für 1000 kg ab Ham-
ur g.

Viehmärkte.
Magdeburg, 21. September. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb in der Woche vom 16.--21. Sept.
1895 184 Rinder (einſchließlich 25 Bullen), 366 Kälber, 378 Schaf
vieh, 1534 Schweine. Preiſe am Freitag, den 20. September 1895:
Ochſen Ia. 33--35 Ia. 31-32 IIIa. 28 30 Bullen
Ia. 28 30 IIa. 25—-27 Kühe Ia. 27--29 IIa. 2426
Mark Kälber Ia. 40--45 Ia. 34--39 Schafe 21--25

ammel 26-28 Lämmer 28--29 für 50 r w.
chweine 46—50 beſte Waare Sauen 40--45 Eber

32——36 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere eine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz lebhaft. Am Schluß der Woche bleibt kein Reſt.

Hannover 21. Septbr. Auftrieb: Stück Großvieh,
461 Schweine, 206 Kälber, 57 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro
J kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh Schweinen
46-—51 Kälber 60-—80 Hammeln 65 Geſchäft gut.

Nordhauſen, 21. Septbr. Auf dem heutigen Schweine
markt wurde bei mittelſtarker Zufuhr das r Ferkel mit 7
bis 13 bezahlt und zwar geringe mit 7—-8 mittlere mit
9--11 c und beſte mit 12-13 A.

Chemnitz, 21. Sept. Schlacht und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute 22 Rinder, 412 Landſchweine, 339 Kälber,
52 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt:
Rinder 1. Qualität öſterreichiſche bis 2. Qual.
50 60 3. Qualität A. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht,
Landſchweine 50—54 M für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 60-63 für 100 Pfd. Fleiſchge
wicht, engliſche Lämmer 32—-34 für 100 Pfd. Lebendgewicht.
Rinder langſam, ſonſt mittelmäßig.

Börſe von Berlin vom 23. September.
Fondsbörſe. In abwartender Haltung eröffnend, geſtaltete ſich

die Tendenz uneinheitlich. Die Meldung von der Anweſenheit eines

Direktors einer erſten leitenden Bank in Petersburg und die bevor
ſtehende Ankunft des ruſſiſchen Finanzminiſters auf der Durch eiſe
nach Petersburg ſollte anfangs als Stimmungsgrund herhalten, hat
jedoch nicht verfangen. Die ſchwankende Haltung Wiens und viel-
fache Realiſirungen der Platzſpekulation drückten allenthalben. Mon-
tanmarkt ziemlich feſt einſetzend, beſonders in leitenden Spekulations-
werthen. Der Bankenmarkt verkehrte ungleichmäßig. Jm Eiſenbahn
aktienmarkt waren heimiſche ſehr ſtill, öſterreichiſche gedrückt, ſchwei-
zeriſche anregungslos, italieniſche ruhig. Prinz Heinrichlooſe erholt,
WarſchauWiener ruhig. Schifffahrts Aktien gebeſſert. Truſt-Dyna
mit behauptet. Jm Fondsmarkt heimiſche Anlagen gut preishaltend,
der internationale Rentenmarkt bei ſtillem Umſatz feſt. Mexikaner
auf London belebt, ebenſo Türkenlooſe auf Paris. Kanada-Paciſic
ruhig. Jm Beginn der zweiten Börſenſtunde haben ſich Banken zu-
meiſt erholt. ontanwerthe mäßig anziehend. Laurahütte gut er
holt. Jn den übrigen Verkehrsgebieten ruhte das Geſchäft. Ultimo
geld 5 Prozent.

Produktenbörſe. Ueberwiegend ungünſtige auswärtige Berichte
gaben Anlaß zu ſtillem Verlauf des Getreidemarktes, dennoch ver
mochten ſich Weizen- und Noggenpreiſe zu behaupten. Hafer erfreute
ſich im Terminhandel einer Preisbeſſerung. Rüböl matter. Spiritus
mangels Kaufluſt flau.

Weizen: loko: 130-143, Sept. 137,25, Okt. 138,00, Nov.
141,25, Tendenz: matt. Roggen: loco: 114-119, Sept.
116,75, Oktbr. 116,75, Nov. 119,25, Tendenz matt. Hafer
loco: 114--145, Sept. 116,50, Okt. 116,75, Nov. 117,75. Tendenz:
feſter. Gerſte: loco: 108--165, Futtergerſte:

Rüböl: loko: Sept. 43,40, Nov. 43,50, Tendenz matt.
Spiritus: (70er Waare): loco 34,00, Sept. 37,30, Okt.

37,30. Nov. 37,30, Dez. 38,70, Tendenz flau. (50er Waare):
loko Petroleum: loko 20,30.

Zuterberichte.

Magdeburg, den 23. September 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, excl., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,25,

neue Ernte 11,20--11,20. Stimmung: feſt.Kornzucker, excl., 880 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.
20,40--10,55, neue Ernte 10,40--16,55. Hamburg

Nachprodukte excl.,759 Rend. 7,0—8,20. per September 10 05 G, 10,25 B

Tendenz: feſt. per Oktober 10,52 bz, 10,55Brodraffinade I. 22,75 23,00. per Novbr. Dez. 10,70 B, 10,72 z.
do. II. 22.0. per Januar-März 11,00 bzGem. Raffinade m. Faß 23,00-—22,25. Stimmung feſt.

Hamburg, den 23. September. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produktt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.
März 11,072/,.
Mai 11,26.September 10,121 Teudenz: feſt.Dezember 10,771
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SeeElektro- und Maschinen Ingenieur-,

Diebes- und fenerſicherer

chrankin Schreibpultform, ſolides Fabrikat, billi
zu verkaufen. Lindenſtr. 58/59. [0805

Vermiethungen.

Häudelſtr. 35, I. 5 Zimmer u. Zub.

Herrſchaftlihe Wohnung

z. 1. April 1896 zu vermiethen
Wilhelmſtr. 22 1., zu erfragen Nr. 23 p.

Per ſofort ſ onnigeWohnung geſucht

Bahn-, Bangewerk-, Werkmeister-
und Architektur-Schule. [1097

W Täglicher Eintritt. Dir. Hittenkofer.

Auf meiner Kohlengrube 10 bei
Zſcherben, früher von Madai, habe ich

PrreSSSsteime
oorzüglicher Qualität, ab Grube oder auch

Hervorragende,
reine Tiſch- und

Californisehe
Rothweine.

milde, abſolut natur
Tafelweine, ſind be

n dpfehlen, welche von Rothweinen anderer S gr.Herkunft wegen ihrer zuſammenziehenden n ----S iſt eine Etage, 5 Vorderzim.,1 Hin
Eigenſchaften Abſtand nehmen müſſen. terzim., Entreezim., Mädchenk., Corr.,

nebſt Garten, ſofort od. ſpät. zu vermiethen.
900 A. Näheres daſelbſt part. [0912

mit Wohnung inLa e Geſchäfts
in gut. HauſeUnmöblirtes Zimmer h.

des Königsplatzes geſucht. Off. erb. unt.
Z. 11128 in der Expedition d. Zeitung.

in der Nähe der Gr. Ulrichſtraße. Mieths-
preis Mk. 600--700. Offerten unter ge
nauer Angabe der disponiblen Räume an
die Exped. dſr. Ztg. unt. Z. 11133.

zu em 6369 zu jed. Geſchäft Paſſ. zu verm.
Franke, Schmeerſtr. 3. Brüderſtraße 14 Das Wohnhaus,

Poſtſtr. 4 zu dar erbtheilungs
halber bei 6000 Mark Anzahlung für
22000 Mk. zu verkaufen.

franco Halle abzugeben. Beſtellungen Mataro 90 Geſ. z. 1.4. 96 für kl. vornehm. Haus- Syei ſt 9 ler gt zu per Zaus- Speiſek. nebſt Boden, Keller u. Badez Die näheren Bedingungen ſind aufwolle man entweder an die Grube, oder infandel 1,20 Flaſche horrſchaftl. Wohnung von S ger. ſowie das dazu gehörige Zwiſchenſtock meinem Bureau zu ihren x nd
an den Unterzeichneten abgeben. [0950 ros Manein 150 excl. Zim., Vgranda od. ar i gut. Hauſe. werk, 1 Tr. hoch, leeres vorzüglich Scholz,

Albert Kohe sen Burgunder 1,80 Glas. Off. m. Pr. i. d. Krpd. u. Z. IIII9 niederzul. S für Contor und Lager geeiguet, Rechtsanwalt und Königlicher Notar
29 Schulze Bixner, Rathhausſtr 5.. n X I. Okt. z. vm. Näh. im Bureau D. Et. in Merſeburg.
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Bekanntmachung.
Die Urliſte der in der Stadt Halle a. S. wohnhaften Perſonen, welche zu

dem Amte eines Schöffen oder Geſchworenen berufen werden können, wird zufolge
der Beſtimmung des S 36 des Gerichtsverfaſſungs Geſetzes vom 27. Januar 1877
in den Tagen

vom 21. bis 28.
innerhalb der Geſchäftsſtunden in dem
zu Jedermanns Einſicht ausliegen.

September d. J.
Stadtſekretariat Zimmer Nr. 30

Gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der Urliſte kann innerhalb der ge
dachten Friſt ſchriftlich oder zu Protokoll Einſpruch erhoben werden.

Wer daher glaubt, in der Liſte ohne Grund übergangen oder ohne Berück-
ſichtigung eines Befreiungsgrundes eingetragen zu ſein, hat ſeine bezüglichen Ein
wendungen innerhalb der Auslegungsfriſt im Stadtſekretariat zu Protokoll zu geben
oder ſchriftlich einzureichen.

Halle a. S., den 19. Auguſt 1895.
Der Magiſtrat.

Staude.
Slüdtiſche Oberrralſchule zu Halle a. S.

Zur Entgegennahme von Anmeldungen neu aufzunehmender Schüler iſt
der Unterzeichnete täglich außer Sonntags von 11 bis 12, außerdem Dienstag und
Freitag Nachmittag von 4--5 bis zum 27. September im Amtszimmer, Sophien
ſtraße 37 (Eingang Loniſenſtraße) 2 Treppen hoch bereit. In Ausnahmefällen
kann die Anmeldung auch ſchriftlich unter Angabe des vollen Namens, des Alters
und der bisher beſuchten Schule und Klaſſe geſchehen.

Nach Einrichtung der Michgeliscoeten, welche ein Zurückbleiben um ein
ganzes Jahr bei nicht erreichter Verſetzung verhüten ſollen und eine Aufnahme auch
zum Herbſt in einen neu beginnenden Unterrichtskurſus ermöglichen, iſt die Be
nutzung dieſes Aufnahmetermins zu empfehlen, da erfahrungsmäßig der Andrang
zu Oſtern ein ſtärkerer iſt.

Zur Aufnahme in die Sexta iſt ein dreijähriger Schulbeſuch Vorbedingung.
Dr. A. Thaer, Direktor.Guſhaus- Verkauf.

Meinen im beſten Gange befindlichen
Gaſthof, mit viel Fremdenverkehr, im
Sommer von Badegäſten ſehr beſucht und
viel bewohnt, viel Bier, Speiſen- Kaffee-
und Weinumſatz, beabſichtige ich mit
wenig Anzahlung ſofort veränderungs-
halber zu verkaufen. Karl Busch,
Kurhaus in Frauenſee bei Eiſenach.

Ausverkauft
werden ſämmtliche [1117

Teppiche,
Möbelſtoffe, Gardinen,

Tiſchdecken und Portieren.
Rud. Niemann Nachf.,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 105.

in7 höchſte Preiſe f. abg. GarderobeZahle MilitärUnif. e. Beſtlg. p. Poſt

Altmann, Dreyhauptſtr. 1, I.

Hochfeine Plüſchgarnitur beſonderer
Umſtände halb. bill. zu verk. Breiteſtr. 16.

x
d

X v.
x

c 115

Goldener Klemmer
Leſſingſtr., Wuchererſtr., Röderberg,

Mötzlich, Poſthorn, Halle verloren.
Abzugeben gegen Belohnung

0) Leſſingſtraße 1, II.

zu ſehr
kaufen geſucht.
2Z 11061 a. d. Erped. d. Ztg.

Zuckerrüben
jedes Quantum von einer größeren Fabrik

ünſtigen Bedingungen zu
Offerten erbeten unter

0373

Speiſekartoffeln
verkauft

Rittergut Caneng.
»Goetze, Jnſpector.

Trockenschnitzel
und

Melasseschnitzel
zur prompten und späteren Lieferung offe-
rirt billigst in Ladungen fo. allen Stationen.

Wilhelm Thormeyer,
Coethen i. A.

d

n

60 Ctr. Raſchweizen,
nilde im Korn, ſucht zu kaufen

Ritterg. Baumersroda.
e e J J 2 t R hn e 1 eoanneeeeh re d

Seiden-Stoffe.
re

Merveilleux, reine Seide Meter 1.25—6,00.

Taffet glacee,
eng alime, gemusterte Ballstoffe Meter 1,50--2,25.
Damasseées, schwere Qualitäten in reicher Auswahl Mitr. 2-4,50.

Specialität: Seiclenstoffe für Brauthkleider
im glatt und damassirt, Meter 2--8,00,

a Prima lindener Kleider-Sammete.

Ruch Niemann Nachf.
Halle a. S. Weiss G fFreytag.

in glIatt, gestreiſt u. gemustert für Strassen und
Gesellscharſtsroben Meter 1,50-4,00.

Leipzigerstr. 105,

[1153

am Markt.

Zeitungen und Fachreitschri
e

Fernſprecher 151. s
auf dem Lande mitGaſt 0 Saal, Garten u. Kegel-
bahn, der aus der Stadt o

viel beſucht wird, iſt billig rzu verkaufen. Ausk. ertheilt gern die
Halleſche Aktien-Bierbranerei.

Einigen jungen Mädchen od. Damen 3
wird Gelegenheit geboten, an [[I1140
franzöſtſch. Converſalionsſtunden,
von einer Franzöſin geleitet, theilzu s
nehmen. Gefl. Meld. unter N. o. 9146
bef. Rud. Mosse, Halle.

22

Offene und geſuchte
Stellen.

Behufs weiterer Ausbildung ſucht ein
junger Landwirth, Sohn eines Gutsbe-
ſitzers, bis zum 1. reſp. 15. Oktober eine
heſcheidene Stellung als [(0719

Verwalter.
Direkte Unterſtellung des Prinzipals er
wünſcht. Derſelbe hat ſeine Lehrzeit
2 Jahre auf einem größeren Bauerngute,
ſowie 1 Jahr als Volontär auf einem
ſolchen zugebracht und genügt augen-
blicklich ſeiner 1 jährigen Dienſtzeit bis
zum 1. Oktober bei der Artillerie. Geehrte
Reflektanten wollen gütigſt ihre Off. unt.

Tücht. Ober u. Unterſchweizer empf. u.
plaz. ſt. f. Herrſch. unentg. Schweizerbureau
Zimmermann, Leipzig, Burgſtr. 15.

Rittergut Queſitz bei Markranſtädt
ſucht zum 1. Dezember einen tüchtigen
jüngeren

Verwalter
bei 400 Mark Gehalt. [1124

Ein fleißiger, beſcheidener u. energiſcher

Verwalter
wird geſucht. Rittergut Kranichbor

bei Großrudeſtedt.

Suchen zu ſofort tüchtige
Maurer und Zimmerlente,

auch finden 2 tüchtige

Maurerpoliere
ſofort Anſtellung.

E. Hartmann u. W. arBaugeſchäft, [113Vahrendorf b. deburg

Sohn eines Landwirths, i. Beſitz d.Zeugn. für den einj. Dienſt, 18 Jahr

alt, 21 Jahr b. Fach, wünſcht zum1. Okt. Stellung als Hof oder zweiter

Verwalter
bei beſcheidenem Gehalt. Offerten unter
Z. 11132 d. Ztg. einzuſenden. [1132

meeEin zuverläßiger gut empfohlener

berſchweizer
mit langjährigen Zeugniſſen, wird für
1. Oktober auf Rittergut Doehlen bei
Markranſtädt zu 45 St. Großvieh und
25 St. Jungvieh geſucht. Bewerber wol-

Z. 10719 an die Exped. d. Ztg richten.

kochen

ſucht
Köchin od. Stütze d. Frau

Joh. Lüddecke, Halberſtadt.

1 anſt. ſaub. Mädchen, welch. 1 Jahr
war,

mſell,
1136

gelernt und ſchon in Stellg.z. 1. Okt. Stellung als 2. M

21 Ja
Ein geb. Mädchen,

hre alt, Gutsbeſitzerstochter, welche
in Molkerei und Küche erfahren und an
Ordnung gewöhnt iſt, ſucht für 1. Oktober
oder ſpäter, geſtützt auf gute

als Wirthſchafterin.
erthe

Ober-Kaka bei Oſterfeld erbeten.

Zeugniſſe,

Offerten an A. Scheibe,
[1070

Ei

Ordnu
oder ſpäter, geſtützt auf gute
Stellung als Wirthſchafterin
Offerten an A. Scheibe, Ober-Kaka
b. Oſterfeld erbeten. [1070

n gebildetes Mädchen,
21 Jahr alt, Gutsbeſitzerstochter, welche
in Molkerei und Küche erfahren und an

nung gewöhnt iſt, ſucht für 1. Oktober
Zengniſe,

Werthe

W irthſchafterin, Kochmamſells, Stützen
Verkäuferin, Köchin, Stubenmädchen

u. nachgew. d. Pauline
Flec ger, Ranniſcheſtr. 5.

Famili

auf einem
halliſchen Gegend, die

Wirthſchaft zu erlernen.

ung geb. Mädchen ſucht zum 1. Okt.
am liebſten in der

[(0982
Gute,

enanſchluß erwünſcht. Gefl. Off.
und Bedingungen sub E. D. poſtlag.
Merſeburg erbeten.

Für

geſucht.

len ſich daſelbſt melden. [1040 an die

wird eine erfahrene

Mamſell
eine Domaine mit Molkereibetrieb

[1033

Meldungen bitte unt. Z. 11033
Exped. d. Ztg. 1033

Formular-Herlag von Otto Thiele,

Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. S7.

Vihhtig
(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)

für jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowie
für jeden Schiedsmann und Standesbeamten.

T a) Forwmnlare für Amks- und Gemeinde-Horſteher und Schiedsmänner. W

For 28 so 75 o 200mular Bezeichnung des Formulars Stück St et (Stüct Stuct
Nr.

5 J u1 Geſchäfts-Journal. 731 14 2 260 4603/3a Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage 751 1 40 2 260 4604VerhandlungsProtokoll 751 1 40 2 260 460
5 Vekanntmachung 65 80 1506 Einladung zur Sitzung 3 85 80 1051 175
7 Strafausfertigung s 140) 2 260 4608 Strafverfügung I 2 260 4609Führungszeugniß zum freiw. Eintritt S 40 35 -70 13010 Verantwortliche Vernehmung 70) 1 30 1 85 240 425

11 Aufforderung zur Rückkehr in den 9

Dienſt 40 551-70) 13012/12a Nachweiſ. eingegang. Strafgelder,

Titelb. od. Linlgge I 140) 2 260 46013/13a Voranſchlag, Titelb. od. Einlage 140 2 260 4007
14/14 a Rechnungsbuch, Titelb. od. Einlage 1140 2 260 460
15 ArmenAtteſt 20 40 55 13016 l e 20 40 555—-70) 13017 anzerlaubniß 40 25 70 13018 Erinnerungen 2 45 2 65 80 150
19 Vorladungen 120 40) 55 70 13020 Vahnzette l. 29 40) 5570 13021Pfändungsbefehl e 55 70 13022Behändigungsſcheine. 55 70 13023 Quartierbillets. 15 25 35 40) 7024 25 65 80 150adung des Beklagten 45 65 80 150Ladung des Klägers. 45) 65-80 150Nachweiſ. d. i. Umherz. oder gemäß8 7 d. Gew.St.G. leuert, betrieb.

ſteh. Gewerbe, Muſter I (Titel od.

Einlage 60 1 101 1 45 1180f 325Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig. bezw.
Schätzung b. Manöver Entſchäd.
Titel od. Einl) 60 1 10) 1 45 180 325

Perſonen Verzeichniß Muſter III
(Titel od. Einl 1 180) 2 501 3 5125Staatsſteuerrolle, Muſter V (Tit.

od. Einl 180 2 50 3 5125Gemeindeſteuerliſte (Art. 24 sub 10)

(Tit. od. Ein 125 21251 3 20 a 7Staatsſteuerliſte Muſter A (Titel

od. Einl.) 125 21251 320 4 7Bekanntmach. z. Erricht. ein. Wohn
hauſes außerhalb der Dorflage 30 55 380 1105 17

BauConſens. (601 1 10 1 451 11801 325a (b. fruchtl. Pfän-dungs-Verf 110 1 45 1180) 325Anmelde-Beſcheinigung 25) 45) 60 85 150
Erlaubniß zur Abhaltung von Ver

einsvergnügen 30 55 80 105 175Ueberweiſ. zur Einkommenſteuer 20 35) 45 50 90Anhang z. Staatsſteuerliſte, Muſt. A

(Titel od. Einl.) (60 1 10 1 45 180 325Nachweiſung üb. perſönl. Verhältniſſe 75) 1 1251 22
orladung zur Unfallunterſuchung 30 55 180 105 175nen henen 30 55 80) 105 175

AbmeldeBeſcheinigung 25) 45) 60--851 150
Geſinde-Dienſtbücher. 150 275 3 75 4150 8
Aufrechnungs-Bücher f. Alters und

Jnvaliditäts- Verſicherung 4 50 8 50 12 --l5 27
Antrag auf Kreisbeihilfe 60 1 10 1 45 190 34
Liquidation über Reiſekoſten und
Tagegelder 30 55 180 11051 17Anmeldung zur Unfall Verſicherung 30 55 80 1105 17

Belag zur Begründung des Steuer 1abgangs 1 2 260 460Hebebuch (Titel od. Einl.) 1 180) 2 50] 3 525
Hebeliſte (Titel od. Einl.). 1 180) 2 50) 3 525
Steuerzettel 75 1 2 2160 460Lieferzettll 70 1 2 2160 460Verzeichniß der Einnahmereſte an

direkt. Staatsſteuern (Tit. oder

Einlage) 75) 1) 40) 2 2160) 460Verhandlungen über die Erörterung
der Einkommenſteuer u. Ergän-
zungsſteuer- Berufung nebſt Ver
fügungen an die GemeindeVor-
ſteher a a J g S 1 7 1 80 2 50 3 T 52558Arbeitsbücher (für männl. Arb. blau
Umſchl., für weibl. Arb. braun

Umſchl.). J 2 3 50 5 6 10
V b) Formulare für Standesbeamke. W

n n

For 25 50 75 100 200wilur Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück Stück
r.

F.

IGeburtsſchein (Giltig bei Heeres-Erſ.) 110 145 1 3 40
II Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.

von Kreis, Unfall, Invaliden
Verſicherung) a e e 7 1 10 145 1 3 40III do. 110 1 45 1 3 40IV eburtsurkunde do. 110 145 1 3 40T Seburtsurkunde 110 145 1090 3 40VI Standesamtliche Ermächtigung (60) 1110] 145 1 3 40

VII Aufgebots-Protokoll. 110 145 1 90 3 40VIIIBeſcheinigung über erfolgte Ehe

ſchließüng 1 10 145 1 90 3 40IXHeiraths- Urkunde 110) 145 1 90 3 40X Ausweis-Beſcheinigung f. die Taufe 110) 145 1090 3 40
XIAufgebots- Urkunde 110 145 190 3 40II Aufgebots Aushangs Ermächtigung 110 145 190 3 40

XIIIBeſcheinigung zum Zwecke der Taufe

und der Beerdigung 11 145 1 (90 3 40XIVAusweis-Beſcheinigung für die Be oehe S 145 1 3 40XVSterbe- Urkunde 60) 1 10] 145] 1 00 3 40
W Bei Beſtellungen erbitten Angabe der Formular-Nummer! W

Otto Thiele, Buqhdruckerei und Verlag,
alle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Fr 2 2

Victin

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thie le Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

rirtJlluft

Pa
Landw

Ber

Graf
nicht ü
hat und
gearbeitet

Ver
des Verbu

Wege ger

Verbrechel

Schwurge

Ber
Krankenh

Operation

hinab.

bruches.

Ber
iſt von P

Ver
Mühli
ſtorben

War
nach Soff

Par
Madag
auf 1200

auf Tan

Lond
ausgebroc

hat eine

Ban
weſenheit

Manöv
Italiens

Kon
geheuren

Verheerur

Romin
Pirſchga
dem Go
ſchönes,
Nacht be

am Son
Infanten
in Tral
worden.
lag der
Wie ma
die Kai
in der
abgereiſt
treffen.

einem
ſals na
gehen,
Jmmerl
ronnene
ſeine b
Wir we
die Ger
ſicht gei
verhäng
frühe v
und ei
Die M
aber w
Knaben
3 qkm
alp, die

De

von 36
Dolden
in der
Jungfr
Häupte
und, zu

bis zu
ſich ein
anderer
Aber a
Schnee
die We

nur eir
unbeder

Schwa
die K


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 446.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 446 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







